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Der Rrreg.

gewaltigen Anstrengungen der Deutschen
in Südwestbelgien.111

Rotterdam , 23. Okt. (Eig . Drahtbericht . Ktr.
Hierher wird gemeldet, daß die Deutschen im

E-»uestrn Belgiens eine gewaltige Macht konzcn-
5 % um die Überreste der belgischen Armee zu uber-um die Überreste der belgischen Armee zu über
H' 11 und den ä u st erste n Unken Flügel  der
Mundeten zu durchbreche  n. Mit der Unbekum-

N °it, die schon öfters die Bewunderung der Gegner
Zungen , ziehen sic dafür sogar Garnisonen der
Men Städte herbei. Dust die Truppen dabei, die

üenuben konnten, war ein Erfolg  der - ntig-
des E i s e n b a h n P e r s o n a l s - Die m Ant-

z,.^ n zurückbleibendcn deutschen Soldaten hatten ait=
:,"ucnd Befehl, der Bevölkerung Entgegenkommen zu.. . J ’ . c . r. . . . r <.*+++ So *»
ß ‘.u und liestcn es sogar zu, dast auf dem Turm der
hFrauenkirche und auf dem Rathausc die belgische
?l!8e weht. Ein deutscher Offizier , den man dar-

befragte, antwortete , er habe sich mit wichtigeren
' ^ “ äu beschäftigen.
^anstreichs Stellung zu seinen verbündeten.

Wien, 23. Okt. (Nichtamtlich.) ^ Das
Wiener Tagblatt" schreibt: Nachdem die sranzö-

^Regierung stS gebunden hat. f et tun «ond er-
verlangt ' jetzt .ein ArMel der

, öap, ,yranrrcm), auaj iweuu V~'"“vr '~7 ~
dea ux Vordringen, die Waffen nicht niederlegen

5$ . bis England genug Soldaten habe und den See-
t̂ Äinne . Ebenso habe Rußland Utne ^ tU,
ty ^ ofen zu helfen. Rußland habe sich vacĥ Ô st-r zi e n geworfen, das es als Beute ansersehen
W Tetzt spreche man davon, daß man den Krieg
iL dem Muster von 1812 führen wolle. Frankreich. " m-" -—° ^ ferner Ge-vlj>C 7,‘ M.1 iVl Ulltr UU Jl lUiu | ~ ^ ,

letzt schon ahnen , welche Rolle es mit . _
b litt  f neben England , Rußland und ^>apan

Kräfte in beftigem Angriffe, namentlich am
(M .Warneton , Arm-nt-öres. Radingyam und La .Baste
ik ..Die Stellung der Verbündeten wurde behauptet , auf

^ißien - Front unternahm der Feind nur ^ .eilangrisfe.

lihüe, ^ n, . sudwesmch ^-ann A-iNiiei, uuv nu ui
Wir sind leicht vorgerückt in den Argonnen und i

russische Kavallerie hatte sich in den Kirchen gelagert,
die durch Stroh und Psevdemist verunreinigt wurden.
Aus den Bänken waren improvisierte Futtertroge für
die Pferde gemacht worden. Das Innere der ihrer
Bilder beraubten Kirche mit dem zerstörten Altar bietet
einen grauenerregenden Anblick. Als die ungarischen
Truppen heranrückten, flohen die Russen in Unordnung
über den San.

Eine russische Darstellung der deutsch
österreichischen Offensive.

lick- Amsterdam, 23. Okt. Der „Telegraaf " bringt aus
der „Nowoje Wremja " folgendes Bild von der deutsch-öster¬
reichischen Offensive im Osten : Ihr Angriff wurde bei
S a n d o m i r eröffnet und bewegt sich längs des linken
Users der Weichsel  in nordwestlicher Richtung. Die
deutschen und österreichischen Heere gehen in zwei Grup
p.e n vor, die erste auf I w a n g o r o d zu mit der Linie
Opatow-Sandomir quf einer Front von 82 Kilometer. Die
zweite  Gruppe geht in der Richtung Warschau  in unge-
fahr derselben Frontlänge vor. Diese, zweite Gruppe bildet
den rechten und linken Flügel der Gruppe , die über schwere
Artillerie verfügt . Das Gros,  der Truppen rückt im Zentrum
in verschiedenen Abteilungen vor. Der Plan der Deutschen
°w , die starke -Verteidigungslinie der Weichsel zu
forcieren.  Es wurde deshalb eine Reihe von Operationen
unternommen . Eine dieser Operationen beabsichtigte, über
den R j e m e n vorzugehen und eine llmgchungsbewegung
aus B j a l y st o k auszuführen . Eine andere Operation
richtete sich mehr nach Süden und Lublin undCholm.
Die Österreicher kämpfen bei Przemhsl (sprich Pschemysl)
und dem Sanslutz , um das rechte Ufer der mittleren Weichsel
zu erreichen.

Eine russische Falschmeldung.
W-  T .-B. Berlin, 23. Okt. (Nichtamtlich.) Die „Times -

Meldung aus Petersburg , nach der bei Warschau die Russen
50 deutsche Geschütze und 2 Fahnen erbeutet und eine große
Anzahl Gefangene gemacht haben, ist erfunden.

Zur Räumung der Bukowina durch die Russe,!,
hd Wien, 23. Oft . Ein Bulletin des russischen General-

Offenbar hat die englische Politik durch die Begünsti¬
gung der M o n a r chi st e n, die sogleich zu erncr Er¬
hebung schritten, ihren eigenen Interessen entgegcn-
gcardeitet. N̂ichts ist natürlicher als die. Antwort des
portugiesischen Kabinetts , dast cs jetzt seine Truppen
zur Aufrechterhaltnng der Ordnung tmÖlU. ^ ti I 4. v UJ* v v ^ rwr f <
Lande brauche. In der Tat wurde der A b m a r sch

Der französische amtliche Bericht. ^ : .
^ r .-n . Paris . 23. Okt. (Nichtamtlich.) Amtlich wird

.Auf unserem linken Flügel setzen beträchtliche

stabs meldet : Der Rückzug von Czernowitz sei wegen dei
ers und der Schneefälle  erfolgt . — Deschlechten Wetters ...... .

Landespräsident der Bukowina , Graf v.
Amtstätigkeit wieder ausgenommen.

! e r a n,

:s
Der

hat seine

k „, B en »vicnt umernayni •?
k zurückgeworfen wurden, namentlich bei Fricourt , ost-S L.  fiArnmip nur dem (SiebtelLA -bert: Uäteau westlich Garonne auf dem Gebiek

in den Argonnen . in Bour de Parts , südwestlich
und im Gebiete von Malancourt und Woevre bet

Eon, -südwestlich Säint Mihiel , und im Walde
von

-!d |IUU 1., ... . .... . . . ... -
bon Woevre, gegen den Wald von Mortnare.

im

Zrernzofen ahnen eine Nataftrophe.
Genf, 23. Okt. Ter lebte amtliche fränzösische

ß .^ .bericht, der in später Nacht ausgegeben wurde.
Ist. ^1 et die öffentliche Meinung allmählich  auf
Es.Katastrophe vor. Er spricht von furchtbaren
ii, ?' Vl c n, ' speziell an der Meeresküste und bei Bassä,\  s c lv ipezreu an ver uuu wt
^rit̂ ^ .erseits mit überlegenen Kräften unternommenschweigt  aber über Erfolge. Er erwähnt
y U(f), dast wichtige Positionen von den verbündeten
Di'"« n trab der Angriffe behauptet wurden,r-

Franzosen fürchten die Einnahme von Calais.
6>enf, 23. Okt. Über Bordeaux wird gemeldet, der

i»jMaskommandant von Calais habe die polizeiliche und
S%V l^ e Absperrung von Calais angeordnet. Der Zivil-
bz wurde eine Frist von sechs Tagen zur Verlassnng

Wüngsgebietes gestellt.

Die Russen wollen Lemberg Hallen.
Wien, 23. Okt. Die Russen, die ursprünglich^ ™ ' 1.^

3«tÜtf
Nsl i

_ _ _ „ .
811000 Mann . Tag und Nacht arbeiten sie an den

^rutzpen bis auf eine kleine Besatzung aus ^ em-' ««y-pcit vls aus cuic iicuic
V, ^ ü̂ckzogen, warfen nach dem Entsatz von
'LNsi durch die österreichische Armee ansterordent-
°stv̂ Mrkungen nach Lemberg. Gegenwärtig liegen

^k ? »"all »viauu . UNO JillUfX  UlütUlH | IC WH VUI
m* rgungen  der Stadt . Die Bevölkerung ist zur

beit bei der Errichtung von Schützengräben nnd
"' 7 «> Schanzanlagcn gezwungen. Die anfängliche

. Behandlung der Bewohner ist einem r u cks i cht s-7 °e'vs„ ^ âanoluua oer Vtwoiiuer ru eini-ui i u u \ i
ÜJittpT11^ c ß t m c qewichen. Es fehlt an Nuhrungs-

Die Raubanfälle mehren^sich. Allabendlich. Dre
Dia

sollen Lemberg um jeden Preis halten.
ungarischen Truppen in Sandomir.

Wien, 23. Okt. Me Ungarischen„Tvllppen
'"AÄ bon Rozwadow über den San längs des^ .

! ^ lchsxsrifers nördlich vorgegangen waren , hätten,"e T ^ ibtusers noroucy vorgegaugen tuncen, î uncu
kt  aus Sandomir in Krakau eingetroffener Pole
>, "̂ lowa Reforma " mitteitt , Sandomir ei.ngen.om-
K/'öaä t) 0n  ven Russen schleunigst geräumt wurde.

^T ôdt war a-anz leer und glich einem Friedhofe,k war ganz leer und glich einem Friedhofe,
- eine Tartareuhorde gezogen ist. Die Zivil-

P “ “ “ “

Eine warnende englische Stimme.
W. D -L. London, 23. Okt. (Nichtamtlich) Der militäri¬

sche Mitarbeiiter -der „Morningpost" schreibt: Während die
Skitnim-ung in Paris optimistisch bleibt, heißt es, die Stim¬
mung  in London sei niedergedrückt.  Die deutschen
Kriegsnachrichten behaupten dies, und einige Londoner Blätte.
scheinen zuzustimmen. Die Leute scheinen zu glauben, daß wir
sicher genug wären , weil den Deutschen nichts Entschetdendes
«lunyen ist. Das ist ei« gefährliche Auffassung, den Ver¬
bündeten ist ebensowenig  etwas E n t sch e , d e n d e s
gelungen. Die Deutschen bleiben im Besitz fast ganz BolAens
und eines 'Teils bon Frankreich. Die Lage ist nicht darnach
-angetan, zu jubeln, es ist unangebracht , über den a-emd zu
witzeln und seine Militärischen Kräfte und seinen Mut zu un-
ter sch ä tz en . Der Verfasser des Artikels polemisiert, ohne
Namen zu nennen, gegen den militärischen Mitarbeiter ^der
Times ", der gesagt Hätz -daß zwei Drittel der setzt am Feld

stehenden deutschen Truppen zweiten und dritten Ranges,
mehr oder weniger unausgebrldet und bis zu 45 Zähren a.t
sei. Der Afftiar'beiter der „SNornin-gpost sagt,staffachti.ch sind
alle diese Truppen der Meilen und dritten Linie früher unter
den Fahnen ctusgevildet worden, über die Halste davon ät
wahrscheinlich 32 Jahre oder jünger . Vtan sagt uns , wtr soll¬
ten diese Truppen nicht überschätzen, d« Jugend bn  Terrtto-
r'TrrrMbateii unserer berden Armeen wurden di«e Ma.ng.eil der
Ausbildung ersetzen. Wir sollten also unsere Truppen tns
Feld schicken, bevor  sie völlig ausgebikdet sind, gegen deut,che
Gruppen, deren Wert nicht genau bekannt ist. Der Ausgang
tv-erde zeigen, wer am besten abschneiden wurde. Dte

Marninavost '' sagt, das wäre .ein Sport , aber ein Krieg, zu
£S %%WU  ist kein Sportz  Das Risiko für sol
rfw>8 Glückssmel ist zu groß. Der Versaß er erörtert die Frage
der Msbildung und sagtz die hauptsächlichsteB -rzögerum«
werde aus der S chw i -e r i g ke i t entstehen, S chi e ßu b u n-
g e n für Infanterie nnd Artillerie emzurichten.
Englands Singst vor den Reservisten in Kmerika.

W T .-B. London, 23. Okt. ' Die „Morningpost schreibt
an der' Meldung , daß nunmehr mit jedem neutralen
Dampfer bis zu 50 Deutsche oder Österreicher nach ihrer Het-
mat b̂efördert werden dürfen : Die Tatsache, dag dre Regie¬
rung Deutschland erlaubte , seine Armee durch Reservisten
aus Amerika zu verstärken, hat Erstaunen , m Empö¬
rung  beim britischen Publikum hervorgerufen . Sw ent¬
mutigt  die Armee und verursacht die bedauerlichste Be
soranis bei den Verbündeten. Das Blatt warnt die Regie-
ruiig vor dem großen Umschlag in der Stimmung m ©ng-
latxb, der erfolgen werde, wenn die Politik fortgesetzt wurde

Der Umschwung in Portugal.
Br . Berlin , 23. Okt. (Eig . Drahtbericht. Ktr . Bln^

Nack Meldungen aus Wien soll Portugal t a t s a chI r ch
im letzten Augenblick, und zwar unter Berufung auf
innere Schwierigkeiten beschlosten haben, neutral  zu
bleiben. Das „B. T." bemerkt zu dieser Meldung:

der Armee  nach Frankreich oder Afrika das Ende
der Republik  sein.

Englische Bewunderung der „Emden".
w . T.-B . London, 23. Okt. (Nichtamtlich.)^ (Reuter .)

Die Tätigkeit der „Emden" erweckt, obwohl sie äußerst ärger¬
lich ist, bei denl englischen Volke eine gewisse Bewunderung,
insbesondere, da der Ä o m m a n d a n tz dessen Tapferkeit
und Unerschrockenheitunbezweifelbar ist, bei jeder Ge¬
legenheit Menschlichkeit nnd Ritterlichkeit
bewiesen hat . Jedoch herrscht in der ganzen brtti,chcn
Marine das allgenieiite Gefühl, daß die Zeit nahe sei, wo
wirksame Maßnahmen für die Wegnahme des Schiffes ge¬
troffen werden müßten.

Jur Besetzung Samoas durch die Engländer.
W. T.-B. Berlin , 23. Okt. (Nichtamtlich) Zu der Be¬

setzung Samoas durch die Engländer schreibt der Direktor des
Museums für Völkerkunde in Berlin Professor v. Lonchan
in einem aus Pagopago . dem Hafen der amer,kamichen
Samoa -Insel Tutuila , an den Staatssekretär des Neichskolo-
nialamts Dr . Sols  gerichteten , von Honolulu avgesanöten
Brief unter nnderem : „Vi-elleicht darf ich auch mitteilest, wie
die hiesigen A m -eti ka n er voll  B e g e i st e t u n g von
idem Leiter der deutschen Fnnkenstation in Apia erzählen, daß
er im letzten Augenblick den Apparat unbrauchbar machte und
die E n gl ä n d e r a u s l a cht e, als sie ihm 10 0 0 0 0 M a r k
boten, wenn .er ihnen den iüpparat wieder in Ordnung brächte.
Noch mehr aber lachte er den Leuten ins Gesicht, als sie ihm
mit Er schießen  drohten . Der wackere Deutsche namens
Hirsch,  Angestellter der Deutschen Südseegesellschaft für
drahtlose Telegraphie , ist schließlich von den Engländern ans
Samoa wogg-eführt worden.

Fum Slngriff auf ein dänisches Unterseeboot.
Eine deutsche Mitteilung an die dänische Regierung.
W-  T .-B. Berlin, 23. Okt. (Amtlich.) Der Kaiserliche

Gesandte in Kopenhagen, Brockdorff,  wurde beauftragt,
der dänischen Regierung mitzuteilcn : Die sofort angestellten
Feststellungen  Huben ergeben, daß die am 19. Oktober,
2.55 Uhr nachmittags , aus das dänische Unterseeboot „Hav-
mand " abgefeuerten Torpedoschüsse nicht von einem deut¬
sch e n Fahrzeuge abgegeben ioorden sind.

England und die Neutralen.o Berlin,22.Oktober.
Der in der „Times " gemachte Vorschlag, die ganze

Noudche für blockiert zu erklären, so daß che Schiffe der
Nentralen nur noch eine Fahrstraße längs der norwegi¬
schen lKüste, dann über die Nordsee hinweg, um Schott¬
land herum und durch die Irische See nach beim Atlau-
ttzschen Ozean zur Versügu-ng hätten , dieser unerhört
brutale Vorschlag würde, wenn er ausgesührt werden
sollte, die Schisfahrt der skandinavischen Staaten,
namentlich aber -der Niederlande , vernichtend
treffen müssen. Der ^Seeverkehr nach und von -den
nioderländischen Häsen wäre alsdann icherhanpt lahm-
-gelegt, denn die Schiffe gerieten schon bei der Aus¬
fahrt in den Bereich der englischen Blockade, und bei
der Einfahrt müßten . sie vor diesem Bereich Halt
machen. Aber ersichtlich ist es der Zweck des Vorschlages,
gerade die Niederlande  aufs neue zu bedrängen
und zu L-edrohen. Freilich, was .die „Times " emp¬
fehlen, braucht darum noch nicht im Plane der brittschen
Regierung zu liegen ; es ist zunächst nur eme private
Stimme , die sich da vernchmen läßt . Gleichwohl wird
man bei der durch wachsende nervöse Furcht bis zum
Äußersten getriebeiren Rücksickstslosigkeit Englands mit
der Möglichkeit zu rechnen haben, daß Len Nentralen
in der Tat diese Erschwerilug ihres wirtschaftlichen
Lebens zugefügt werden soll. Man bekommt immer
mehr den Eindruck, daß die Engländer es darauf an-
legeu, besonders die niederländische Regierung m einen
Zustand der Verzweiflung zu versetzen. Es steht so aus,
als sollten die Niederlande förmlich dazu getrieben wer¬
ben ihre Neutralität aufzugeben, und zwar nicht etwa,
indem sie zum Anschluß an unsere Femde genötigt
Werden sollen, sondern umgekehrt Zmn nktwen Zusnm-
mengehen mit uns.  Das erstere konnten die Eng¬
länder vielleicht noch in Aussicht nehmen, als ste vor
Kriegsbeginn ihre Macht so- leichtfertig ^ überschätzten,
&ie unsrige zu ihrer nunmehrigen Bestürzung nnter-
schätzteu. Das zweite mag ihnen in ihre schäbige Be¬
rechnung bassen, weil sie immer schon ihr Augenmerk
auf Niederläudisch - Jndien  gerichtet hatten
und für einen Vorwand zu einem R a u b z u g e in der
Südsee  dankbar wären . Die schwierige Lage der
Niederlande müssen wir anerkennen, ebenso die vor-
sichtige Geschicklichkeit, (mit der die Regierung im Haag
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bisher Vovgegcrngen ist und trotz aller britischen Be¬
drückungen zweifellos auch weiter handeln wird. Dem
Hochmut der Engländer will es nicht erngehen, daß sich
die kleineren neutralen Staaten mannhaft auf ihre
völkerrechtlichverbürgten Rechte stützen. Wie die Nie-
derlande sich der britischen Umgarnung , die bald mit
Werbungen und bald mit Drohungen arbeitet - zu ent¬
ziehen gewußt haben, so auch Dänemark,  das mit
seiner Minensperre im Belt und im Sund  nicht nur
seine Befugnisse, sondern auch seine Pflichten erfüllt
und so in die kriegerischen Ereignisse in einem Um¬
fange eingegriffen hat , der -die gleicherweise bestens be¬
gründete Sperrung der Schelde  durch die Nieder¬
lande noch weit übertrifft . Auf diese dänischerseits be¬
wirkte Sicherung der VeMn 'dungsstraßen zwischen
Nordsee und -Ostsee wird man jetzt besonders arrftnerk-
sam gemacht durch den eigentümlichen Vorgang , dem
ein dänisches Unterseeboot  beinahe zum Opfer
gefallen wäre. Da ein deutsches Unterseeboot im
Kattegat nicht operiert , so kann es nur ein eng¬
lisches  gewesen sein, das den Angriff auf das däni¬
sche Boot unternahm . Es ist nicht ausgeschlossen, daß
dies englische Fahrzeug inzwischen den Weg in die
Ostsee geftmden hat . Unsere Marinebehörden werden
natürlich auf dem Posten sein.

Die wachsende Kngst in England.
, s'Gravenhage, 21. Okt. Die ZeppÄingefahr läßt die

Spionenfurcht Englands täglich steigen; selbst das Regierungs-
organ „Westminster Gazette " sagt, daß jeder Deutsche, der noch
'n England sei, eine große Gefahr für das Land bedeute. Nach-
dem die Polizei Haussuchung  m der deutschen Druckerei
„Reeder" in London vovg-enommen, hat sie jetzt selbst zuge¬
geben, das; das flache Dach des Gebäudes, das man als Platt¬
form für deutsche Geschütze bezeichnete, harmlos setz da es aus
Glas  bestehe. Überall werden deutsche Fabriken  und
selbst Londoner Banken Untersucht, ab ihre Fundamente
Z em entdecken  haben/die zur Ausstellung deutscher Ge¬
schütze dienen könnten. Der Londoner „Star " hat behauptet,
daß die im Vorjahr von den Deutschen ausgeführten Bohr¬
arbeiten in Buckinghamshirc der Anlage eines geheimen Ben»
zindepots für Zeppeline  dienten . Die Untersuchung blieb
aber ergebnislos . Selbst in E d i n b u r g wurden deutsche
Fabrikeri untersucht.

Die Befürchtung, daß deutsche Luftschiffe  einen
Versuch machen könnten, über den Kanal nach England zu
fliegen, gibt, wie die „Köln. Ztg." von der holländischenGrenze
meldet, verschiedenen englischen Blättern Anlaß zu Erwägun¬
gen über die Möglichkeit, Vorfichtsmaßregeln gegen das Aus-
wevfen von Geschossen durch deutsche Luftkreuzer zu treffen.
Man hat sogar vorgefchlagen, über gewissen öffentlichen Ge¬
bäuden Netze z u spannen.  Die „Times " aber hält das
nicht für zweckmäßig, sie rät vielmehr, die oberen Stock¬
werke  der Häuser zu räumen und Sandsäcke hineinzulegen.
Auch würde es sehr nützlich sein., solche Säcke auf den flachen
Dächern der Häuser aufzustapÄn . Die Militärbehörde habe
an niehreren Punkten Geschütze aufgestellt und einen vollkom¬
menen Plan ausgearbeitet , um die Angriffe von Luftkvsuzern
durch Flugzeuge abzuwehren. So lange ein starker West¬
wind  wehe und die Luft klar  bleibe , sagt das Blatt weiter,
bestehe weniger Gefahr für einen Einfall von Luftschiffen,
und wenn neblige Tage kommen, sei es wieder nicht möglich,
bestimmte Gebäude zu treffen , weil sie da nicht zu sehen find.

Deutsche Matznahmen in Veloien gegen die
Einberufung der wehrfähigen.

In der Brüsseler Vorstadt Vorst ließ, nach der „Köln.
Volksztg.", der Bürgermeister Denis folgende Bekanntmachung
anschlagen: Die deutsche militärische Obrigkeit befiehlt mir,
folgendes bekanntzugeben: Das deutsche Gouvernement weiß,
daß die belgische Negierung die Absicht  hat , drei Miliz-
klaffen  einzuberufen . Das deutsche Gouvernement ver¬
bietet auf das entschiedenste, daß die 1884, 1896 und 1896 ge¬
borenen jungen Leute in -das belgische Heer eintreten . Von
heute (2. Oktobers ab sind die Mannschaften unter Kriegsrecht
gestellt, sie müssen in ihrer Gemeinde bleiben, sofern sie nicht
streng bestraft werden wollen. Sollten sie entweichen
wollen, werden ihre Eltern es zu verantworten
haben. Sie müssen deshalb ruhig zu Hause bleiben, und es
wird ihnen in diesem Fall kein Leid geschehen. Die im Frage
kommenden jungen Leute haben sich am . . . zum Namensauf¬
ruf .sin Gemeindehaus einzufinden.

Der Generalgouverneur Freiherr v. d. Goltz macht in
Brüssel folgendes bekannt : Die belgische Regierung hat in dem
von den deutschen Truppen besetzten Gebiet den Wchrpflichti-

An England.
Ein schweizerischerPfarrer hat folgende poetische Mah¬

nung an England gerichtet, die wir nach der „Köln Ztg."
wiedergeben möchten:

Denkst du noch, England , jener großen Zeit,
Wo Spaniens Herrscher die Armada sandte.
Die Riesenflotte , wider dich zum Streit,
Die alle Welt unüberwindlich nannte?

Der Ozean sah ihresgleichen nie.
An Schifsskolossenbäumten sich die Wogen,
Mit tausend Feuerschlünden drohte sie.
Mit tausend Segeln kam sie hergezogen.

Du , freies England , solltest dich der Macht
Des finstern Philipp beugen, des Tyrannen,
Der lebenslang auf eines nur bedacht:
Den Geist der Freiheit aus der Welt zu bannen.

Doch sie, die einst von Spaniens Küste stieß.
Ein freies Volk in Knechtesjochzu binden.
Was ward ihr Teil ? Gott der Allmächt'ge blies,
Und die Armada flog nach allen Winden.•!*

Und heut ? Gedreht hat sich der Zeiten Rad,
Du, England , bist die Herrscherin der Meere,
In jedem Port , auf jedem Wasserpfad
Begegnen heut uns deine Flottenheere.

Dir dient der Ozean . Dir ganz allein.
So , denkst du, soll er ewig angehören,
Und meint ein andrer gleichen Rechts zu sein,
So drohst du ihm mit deinen Feuerröhren.

Vereint mit Völkern ziehst du in den Streit,
Die längst nach Deutschlands Falle gierig trachten.
England , ich denke deiner Heldenzeit,
Ich liebte dich, jetzt muh ich dich verachten,

gen einiger jüngerer Jahrgänge Einberufungsbefehle zugehen
lassen. Diese belgischen Befehle sind ungültig.  In dem
von den deutschen Truppen besetzten Teil des Landes sind für
alle Einwohner ausschließlich die Befehle des Kaiserlich deut¬
schen Generalgouvernements und der ihm untergebenen Be¬
hörden gültig. Hiermit wind den Empfängern der belgischen
Einberufungsbefehle ausdrücklich verboten,  diesen
Folge zu leisten. Wehrpflichtige dürfen infolgedessenden Be¬
zirk ihres gegenwärtigen Aufenthaltsorts ohne Zustimmung
der deutschen Behörde nicht mehr verlassen, anderenfalls wird
ihre Familie dafür verantwortlich gemacht werden. Wehr¬
pflichtige, die im Besitz eines Einberufungsbefehls oder einer
Erkennungsmedaille gefunden werden, werden als Kriegs¬
gefangene  behandelt.

Antwerpener Hetzplakats.
Von einem Mitgliede der Antwerpener Besatzung hat

die „Köln. Volksztg." zwei Plakate erhalten , die in Antwerpen
in großen Mengen beschlagnahmt wurden . Sie waren wäh¬
rend des Krieges überall verteilt und angeklebt worden. Es
handelt sich um ein in grellen Farben in Antwerpen selbst
hergestelltes Plakat mit sechs Bildern und Unterschriften in
Flämisch, Französisch und Englisch. Bild 1: der belgische Ort
Vife  an der Maas als ein einziges Flammenmeer ; 2. das
Rathaus von Löwen,  von roten Flammen umwogt, mit
der Beisckrift: „Die Stadt Löwen durch die Vandalen nieder-
gebrannt " ; 3. ein großes Bild, eine Szene dicht vor dem
Portal der Kathedrale von Löwen, darstellend .deutsche
Truppen , mit Kolben und Bajonett über die Bevölkerung
herfallend, im Vordergrund in Blutlachen liegende Frauen
und Kinder. Den Mittelpunkt dieser Darstellung bildet ein
lachender  deutscher Infanterist , der einen blutenden belgi¬
schen Geistlichen bei der Gurgel packt. Unterschrift: „Er¬
mordung friedlicher Bürger zu Löwen." Ein weiteres viertes
Bild zeigt eine von vielen Ulanen getriebene jammernde
Volksmenge. Schließlich 5. unter der Spitzmarke: „Feiges
Attentat ", eine auf einer Antwerpener Straße platzende
Bombe, und in der Mitte 6. das Hauptstück „D i e Ver¬
wüstung von  M e che l n" : die vom Flammenmeer um¬
lohte Kathedrale zeigt gleich drei um ihren Turm herum
platzende Granaten . Das zweite Plakat ist nur in schwarz
gedruckt, ohne Angabe des Herstellers und des Druckortes,
und bildet eine Karikatur auf den Kaiser,  die nicht zu be¬
schreiben ist. Man ersieht aus diesen Plakaten , daß die Irre¬
leitung der Bevölkerung und die verleumderische Hetze gegen
die Deutschen systematisch betrieben worden ist.

Die „Barbaren ".
In einer der letzten Nächte trafen , wie der „Berliner

Lokal-Anzeiger" meldet, in Rastatt mit der Bahn etwa 14 0
Franzosen,  Männer , Frauen und Kinder ein, die ihrv
Heimatgemeinde in der Gegend von V e r d u n verlassen
mußten , weil die Wohnstätten von den Franzosen zerstört
worden waren und die Familien nirgends eine Unterkunft
finden konnten. Die deutsche Militärverwaltung nahm sich
der ihres Obdachs Beraubten in fürsorglicher Weise an und
ließ sie nach Rastatt bringen , wo sie vorläufig im Zeughaus
untergebracht wurden.

Die Besetzung von Lodz.
Uber die Besetzung von Lodz durch die Deutschen berichtet

die „Lodzer Ztg." : Nachdem bereits vor ein«gen Wochen- der
erste Einzug deutscher Trirppen in Lodz erfolgt war» trafen
am 7. Oktober deutsche Kavallerieabteilungem in Lodz «in»
-denen am 8. Oktober, ftüh , 40 Radfahrer , dann eine größere
Abteilung Kavallerie und Infanterie folgte. Die in zwei
Automobilen einfahrenden deutschen Offiziere  fuhren
zum Magrstratsgebäude,  doch war niemand vom
Magistrat anwesend. Inzwischen erschienen andere Offiziers
und fragten gleichfalls nach den Vertretern der Stadt . Ms
keiner erschien, erklärten die Offiziere , daß sie sich genötigt
sähen, selbst Quartiere zu besorgen. Das Militär quartierte
sich hierauf in den Kasernen  sowie in Privat-
Häusern und Hotels  ein . Ein Offizier ersuchte, daß
möglichst bald das Backen von 30 000 Pfund Brot veranlaßt
würde, da ein Teil davon schon abends nötig sch. Gegen
12 Uhr mittags erfolgte unter klingendem Sprel einer Musik¬
kapelle der Einmarsch der übrigen Truppen -, die hauptsächlich
aus Infanterie bestanden. Der Kommandant der Truppen
erklärte dem Vertreter der Bürgermiliz , daß die Stadt Lodz
jetzt von den 'deutschen Truppen besetzt und daß der Einwoh¬
nerschaft der Stadt seitens des deutschen MMärS nicht das
geringste Leid  zugefügt werden würde, sobald sie sich
ruhig verhalte und dem Militär gegenüber keine Fä .dsekig-
keit an den Tag lege. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß die
Bürgermiliz  ihr Möglichstes dazu betragen werde, daß
die Ruhe und Ordnung in der Stadt aufrecht erhalten bleibe.

Zum Brudermorde seh' ich heut bewehrt
Dchne Armada , deine stolze Flotte;
Hat dir der Neid das freie Herz verzehrt?
Machst du den Mammon ganz zu deinem Gotte?

Meinst du, der Spanien zum Abgrund stieß,
Er wisse Frevler heute nicht zu finden?
Vergiß nicht, England : Der Allmächt'ge blies,
Und die Armada flog nach allen Winden.

Während des Krieges in Rußland.
il

Seit dieser Greueltat des Pöbels in der Nacht des 5.
August wurden alle Umzüge, Manifestationen und Hetzereien
sowie Beleidigungen Deutscher und Österreicher aufs
strengste untersagt . Wer diesem Gebot zuwiderhandelte,
wurde standrechtlich gerichtet. Was wäre wohl geschehen,
hätte der neue Stadthauptmann , Fürst 'Obolenski, nicht so
scharfe Maßnahmen getroffen ? Hätte er z. B. das allge¬
meine Alkoholverbot nicht so streng durchgeführt? !

Nun folgten Tag auf Tag die aufregendsten Ereignisse
für uns wehrlose Deutsche. Zu dritt und viert wurden dii>
Deutschen und Österreicher verhaftet und als Spione ge¬
hängt . Mit wem man heute noch die Zukunft angstvoll er.
örterte , der war morgen schon durch die Hand des Henkers
aller irdischen Sorgen überhoben. Dieses Schicksal soll auch
unseren Kownoer Konsul, Grafen Lerchenfeld, sowie den
österreichischenKapitän Loster und Frau und den uns be-
kannten Dr . Flemming erreicht haben. Doch auch unter den
Ihrigen räumten die Russen auf . Als ersten stellten sie den
damaligen Stadthauptmann Dratschewsky vor das Kriegsg»
richt und erschossen ihn in selbiger Nacht, da er des Landes-
Verrats überführt wurde ; als zweite folgten — aus dem¬
selben Grunde — eine Enkelin der Gräfin Kleinmichel,

SamStag, 24 . Oktober 1914. Nr.

Der Kommandant ftagte , ob sich noch staatliche
in der Stadt befänden. Es wurde mitgeteilt , daß die
der Reichsbankfibiale und des Magistrats sowie der
vcmtei gleich nach dem Ausbruch des Kriegs geschlosst ^
sämtliche darin befindlichen Gelder nach dem Innern
Reichs geschickt worden sind, daß sich ferner in der Stadt
noch Privatbanken und Kreditinstitutionen befänden. ^
Kommandant -erklärte weiter : „Ich habe erfahren , datẑ ^

fl
sches Militär befindet, so bitte ich, hiervon MitteiluE^

OVUW14*lUUVUltl X-LiUrULlfc. lUt . ll .fcL. //rvjtlJ CLJ-UiJLvU / V**D ' .
Lodz noch Militär  befinden soll, und zwar solches,
Zivilkleidern um-hergeht. Wenn tatsächlich sich hier noch^

so bitte
machen." Der Kommandant teilte ferner mit, daß t*1
des Rubels  auf 1 M. 14 Pf . festgesetzt worden ist.
ließ die Verordnung , daß in jedem Fronthans in Zernien'
Teil der Stadt , wo Militär einquartiert ist, wenigstem ^
Fenster beleuchtet  sein muß. Ferner daß dem 2"" ^
aus der elektrischen Straßenbahn freie Fährt gewährt
daß sämtliche noch -etwa in der Stadt befindlichen Au
mobile , alles Benzin und Karbid  beschlagnahmt
den und die Einwohnerschaft die Waffen an die Lodg-er 0
germiliz abzuliefern hat, und daß es nur dieser
ist, Waffen  zu tragen , daß ferner diejenigen, -die die ^
phonverbindungen des deutschen Militärs zerstören sollten^
straft wenden, daß der Brigadestab und die Offiziere ^
Kosten der Stadt -eimquartiert und unterhalten werden
daß hie Einwohnerschaft nur bis 9 Uhr abends die Sn
passieren darf.

Ein Dresdener Liebesgadentransport
in russische Hände gefallen . ^

Am Dienstag ist bei dem Rat zu Dresden von Sta ^
Arras , der in Gemeinschaft mit Exzellenz Barth den
8 Oktober von Dresden nach dem östlichen KriegSscY" ^
abgefertigten Dresdener Liebesgabentransport leitete,
P e t r i ka u die Drahtnackiricht enigctroffen , daß zwei
wagen in die Hände der Russen gefallen sind. Ter
ereignete sich in Klomnizy. einem Dorfe in der Nahe ^
Petrikau , wo die Automobilisten ihre Liebesgaben a.
Truppen verteilten . Der Ort wurde plötzlich von überleg'
russischer Kavallerie angegriffen , so daß er geräumt ^
mußte . Die schlechte Beschaffenheit der Wege machte e» ^
möglich, die Kraftwagen noch rechtzeitig in Sicherte
bringen , so daß man sie den Russen überlassen mußte-
bei geriet der stellvertretende Kommandeur des Liebesl1
transports , der Oberstallme  ist e r des. K ö n i g at? a fi
ralleutnant von Haugk, in russische G e f.a n g e n i 4^
Das deutsche Militär war zu schwach, um Widerstand
zu können.

Schurkenstreich eines gefangenen russischen

ments
Der Major  des österreichischen 71. Jnfanterre -̂
ts Raimund Z i g a n e k hat durch einen rU 'JJ „(tf

Schurkenstreich  den Tod gefunden. Mit
Bataillon hatte er eine starke russische Abteilung bestess' ,
200 Gefangene gemacht. Als er nun einen
russischen Offizier aufforderte , seinen Revolver her« ^
geben, feuerte , wie das „N. Wien. Journal " melvei,^
russische Offizier , anstatt die Waffe zu übergeben, ^
Schuß ab, der den Major mitten ins Herz traf und 0 $
fertigen Tod zur Folge hatte . Der Russe wollte die
ergreifen , wurde aber von den österreichischenSoldai
dergeschossen.

Russische Greuel. ^ tz«rS
Aus der Kriegszeitung eines Korps  in n

entnehmen wir , daß bei dem jüngsten Einfall der
der Richtung auf Lyck in einem Hause des Grenz ^
Prosken elf Personen , darunter ein neun Mon a *e $
Kind,  durch Bajonettstiche getötet worden sind. u
dem Briefe des Predigers einer ostpreußischen Sei
hervor, daß von rnssischen Soldaten tatsächlich vergew ^
Frauen und Mädchen die Brüste abgeschnitten, “I'Vtrf!1
Kosaken abgeschnittene Männerköpfe am ^
und herumgetragen wurden . Natürlich fehlten
rungen von Gehöften wieder nicht.

Bundesbrüderliche Strategen.
W- T .-B - Köln, 22. Okt. (Nichtamtlich.) Die

Zeitung " schreibt: Die halbamtliche Zeitung ^
lid". in Odessa bringt am 27. September einen langen
über die st r a t e g i s che n Fehler  der D e u fie
Darin heißt es : Der Hauptfehler der Deutschen ist,
der Unantastbarkeit des deutschen ~ be te^ ict
eine zu große Bedeutung  beilegen . Was
denn diese übertriebene Angst, daß Serbien Bosnien
werde, oder daß die Russen einen Teil Preußens
könnten. Die Deutschen hätten besser getan, _Sero .̂ n
Russen in Frieden zu lassen, und hätten sich mit au gugtP
und Österreich-Ungarn zu Gebote stehenden Kraft aus ^

KZlinfl^

Rusk' A,el

Jnzw'M"19jährig, und ihr Mann , ein Gardeoffizier . ^ _
Wohl mancher andere Name diese Liste verlängert . stoM

Seit wir , wie alle Deutschen, unter PokiZmauN M
den, fanden wir keine Nachtruhe mehr. Das c
kündigte sich unser nächtlicher Besuch, nach rv
Klopfen, als Depeschcnbote an ; doch als ich die Spr . Hfst
schob der Herr Polizeimeister gleich seinen Fuh 1X1
nung und befahl mir , mich ruhig wieder hinzuleg <*
kamen sie zu sechs herein , zündeten die Lampen <$11#
begann die „Revision", die sich nun jede Nacht, ÄUitzm
zweimal, wiederholen sollte. In der Nacht auf den ■
wurden die Brüder abgeholt, sie durften nur e,n frt 6efl
koffer, Plaid und Kissen mitnehmen . Drei Tage ' -f t
Kriegsgefangenen zum Teil im Wachtlokal, 34?*
Zuchthaus hinter dem Nikolaibahnhof, zum Teil > ei»A
fängnissen, wo es von Schmutz starrte ! Wir entbe  -
freundlichen dicken Wachtmeister, der uns i>aS ^
der Brüder nannte und zu weiterer Auskunft b
Er war es auch, der es uns ermöglichte, den " - taW,t
ihren Leidensgenoffen Fntterkörbe und Flascheu d
Tee zuzustecken, als sie in der fürchterlicheu Wali .i
Raumes bereits über acht Stunden ohne Nubr tzc
Diese Proviantzufuhr wiederholten wir währen ^ nE
Arresttage öfters . Endlich hieß es, nun haben Sr Zpei
mehr nötig, die Ihrigen werden heute flreigelaü 6urt#töfl
Freilassung soll durch ein Gnadönmanifest am
des kleinen Thronfolgers bewirkt worden fctn- .
man den deutschen Herren drei Tage zur Erle » ^ sfleij
Angelegenheiten, dann durften die Bemittelten Jgf  a»
nach Wologda, Wjatka, Orenburg oder l̂rohn
eigene Kosten antreten und sich dort im zugeww!, ^ J
auch selbst ein Zimmer mieten und sich
Brüder sowie die Mehrzahl der Herren zogen doch.^ a,
wegen der geringeren Reisekosten. Me waren >
stellenlos und teilweise nur mit sehr beschrankt
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'Sictj werfen sollen. In diesem Falle hätten sie die Fran¬
zosen rasch geschlagen und dann hätten sie Zeit und Gelegen-
?oit gehabt, sich dank ihrer vorzüglichen Eisenbahnlinien mit
>hrer ganzen Kraft auf Rußland zu werfen. Die vorüber¬
gehende Besetzung einiger deutscher und österreichischer Ge¬
st.'ete hätte gar keine Bedeutung gehabt. Das Schlutzergebnis
'st die Hauptsache.

Dazu bemerkt die „Kölnische Zeitung " : Die Franzosen
werden diese strategische Belehrung mit ganz besonderem
onteresse lesen und zu ihrer Genugtuung entnehmen können,

es ihnen nach dem Rezept ihrer bundesbrüderlichen
Strategen ergehen sollte.

Die Offiziere des „Hawke".
Portsmouth , 19. Okt. Von der Bemannung des eng.

Men Kreuzers „Hawke" sind außer dem zweiten Kapitän
^osoman alle  anderen Offiziere untergegangen , darunter
war der Schiffskommandant , ein zweiter Kommandant , fünf
weitere Offiziere , ein Stabsarzt und zwei Unterärzte , 6
Zahlmeister und Ingenieure , 8 Kadetten und eine große An>
taEI Maschinisten, Untermaschinisten und Maats.

Die englische Marconistation in Amerika geschlossen.
Nachträglich erfährt man , daß Präsident Wilson  die

^aglische Marconistation geschlossen hat, weil sie an
Kriegsschiffe  telegraphierte.

Der Dampfer „Potsdam ".
W. T - T3. Amsterdam, 22. Okt. (Nichtamtlich.) Zu der

Meldung des Reuterschen Bureaus , daß der Dampfer „Pots-
°am" von der Holland-Amerika-Linie in der Nordsee auf eine
Ene geraten sei und nach Amsterdam geschleppt werde,
schreibt das „Handelsblad " : Der Dampfer „Potsdam " liegt
'" Rotterdam, um Ladung zu nehmen, und soll erst heute
Auslaufen.

Die persischen§ orderunaen.
Konstantinopel, 22. Okt. Der „Jkdam " bringt auf

^rund verläßlicher Informationen den Inhalt der persischen
lcote an Rußland . Sie umfaßt vier Punkte . Persien ver¬
engt von Rußland : 1. Beibehaltung des alten persisch¬
ests s i kche n Vertrages,  wonach Rußland die Jntegri-
cht Persiens verbürgt und die Erklärung abgibt, daß es in
dersien niemals eine Einflußzone anstrebcn werde. 2. Es
wutz Rußland hiernach die englisch - russischen Ab¬
wachungen  von 1998 und 1911, worin Rußland und Eng-
land einander eine Eintlußzone zuerkennen, als null und
nichtig betrachten. 3. Fordert die Note, Rußland soll seine in
Nordpersien stehenden 'Truppen zurückziehen,  und
4- soll Rußland jede Einmischung in die finanziellen und
wirtschaftlichen Verhältnisse Persiens unterlassen. Bon diesen
wer Punkten habe Rußland nur drei  angenommen.
-Adam " erklärt , daß zwischen Persien und der Türkei nicht
!str die mohammedanische Solidarität , sondern auch gewisse
Interessen bestehen, die die Ausschaltung des Fremdenein¬
stusses in Persien bedingen.

Ein Kriegsaufruf in Kamerun.
Unmittelbar nach Bekanntwerben der Kriegs-

/klärung Englands an Deutschland hat der Kaiserliche
■®°Uberneur Ebermaier folgenden Kriegsaufrus . m
'̂ tnentn verbreiten lassen: „Seine Majestät der Kaiser
M das Volk zu den Waffen gerufen. Kurz und lnha.lt-
'chwer brachte der Draht die Nachricht: Krieg mit Eng-
stNd. Rußland und Frankreich. Die Stunde der Ent¬
scheidung hat geschlagen! Feinde ringsum! Vereint
Ersuchen sie uns zu Boden zu strecken, von Neid erfüllt
°b des Deutschen Reiches Macht und Größe, die wir
Mgebaut haben auf des deutschen Volkes glorreicher
^nigung vor bald einem halben Jahrhundert . Was
wir mit unseren Vätern in ernster, ehrlicher Arbeit er¬
rungen haben, wird uns mißgönnt. Die Neider wollen
»ns vernichten Um Sein oder Nichtsein gilt's drum
A känrpfen. Ihr Deutschen Kameruns!
faucht auf!  Blickt hin zur Heimat, wo mit grenzen¬
dem Opfermut alle am Werke sind zur Rettung des
Unterlandes! Mit einem Schlage ist getilgt Politischer
Hader und Zwietracht. Verschwindend klein zwar
stMnüber den Millionen, die daheim— jeder einzelne
M alle miteinander — wetteifern, Gut und Blut dem
Puterlande zu opfern, ist unsere Schar hier draußen
M Außenwacht. Klein zwar, doch einig und stark, wie

Brüder in der Heimat getragen von nur einem Ge-
?nuken, beseelt von nur einem Willen: Aushalten,
l,°mme, was wolle!  Das letzte  daransetzen!
5^ s fürs Vaterland! Der B r ü d e r zu Ho u se u n s
" ur d i g zu e r we i sen, sei unser Streben. Die

Worte, die unser erhabener Kaiser in diesen Tagen zu
unserem Volke sprach, laßt uns auf unsere Fahne schrei¬
ben: „Fest und getreu — ernst und ritterlich — de¬
mütig vor Gott und kampfesfroh vor dem Feind!

Ausweise für Privatpersonen zur Reise an die Front
und in besetzte Landcsteile.

W. T.-B. Berlin , 23. Okt. (Amtlich) Für die Ausstellung
von Ausweisen an Privatpersonen zu deren Reise an die
Front oder nach durch deutsche Truppen besetzten semî ichen
Landesteilen sind nach dem „Armeeverordnungsblatt " fol¬
gende Grundsätze zu beachten: t . Die Ausstellung von Aus¬
weisen an Privatpersonen — nach sorgfältiger ^Prüfung der
zur Begründung des Antrags vorgebrachten Tatsachen - steht
außer dem Kriegsministerium lediglich dem Oberkommando in
den Marken, dem stellvertretenden Generalkammmido und dem
stellvertretenden Generalstabschef zu. Nach Genehmigung der
Kommanidobehörde haben die Gesuchsteller, die hierauf auf¬
merksam zu machen sind, die vorgelegten Ausweispapiere der
Gefuchfteller auf ihre Gültigkeit zu prüfen . 2. Für die äiia*
stellung von Ausweisen müssen MMtärpapiere , pckzerstche
Ausweise oder Bescheinigungen von Staats - öder städtischen
Behörden vorgezeigt werden. 3. Das Kriegsministerium stellt
Ausweise nur auf unmittelbares schriftliches Ansordern der
Reichsämter oder der preußischen Staatsbehörden aus.
4. Nicht statthaft ist die Ausstellung von Ausweisen für Privat¬
personen!, die sich mit E'nzelliebesgaben zur Front begeben
wollen oder mit Ausrüstungsgegenständen, ^ Lebensmitteln,
Zigarren usw. Handel treiben wollen, ö. Für die Zulassung
von Photographen und Schlachtenmalern ist die Genehmigung
des stellvertretenden Generalstabs einzuholon, der über die
Ausstellung der Ausweise entscheidet. 6. Für Handelsfirmen,
die gemäß"8 52 B der Begle.itungsordn .ung im Etappenhaupt¬
ort am Sitz eines Gouverneurs oder einer Kmnmandcmtur in
dem von den deutschen Heeren besetzten Gebieten eine Zwe,g-
anstalt herrichien wollen, ist vor der Ausstellung des Aus¬
weises die Genehmigung des zuständigen Gouverneurs (Kom¬
mandanten ) oder Etappeninspekteurs emg-uholen 7. In Über¬
einstimmung mit dem Generalquartiermeister ist die cku, fuh-
runq von Leichen mit der Eisenbahn ans einem Operativn ^-
oder Etappengebiet in die Heimat nicht zu gestatten. Soll die
Ausfiihrung der Leiche durch Kraftwagen erfolgen, ,o .darf ffe
nur mit Zustimmung der zuständigen Etap-pemnspektion ge¬
schehen. Nach eingeholter Zustimmung der Etappeninipektion
darf die Erteilung des Ausweises erfolgen. V. v. Wandel.

Das Eiserne Kreuz 1. Klaffe..
Die ehrenvolle Auszeichnung des Eisernen Kreuzes

1. Klaffe wurde dem Vizefeldwebel Gustav Manz vorn Garde-
pionierbataillon für eine außerordentliche Leistung zuteil.
Manz bewaffnete sich und zwei Gefteite m,t Handgranaten
schlich sich mit seinen beiden Leute im ischutze der Dunkelheit
an den Feind und warf seine Geschosse zwischen die franzo,
sische Besatzung. Die Franzosen ergriffen die Flucht, so daß
die deutschen Truppen das Dorf bald darauf besetzen konnten.
<r-ie 1 Klaffe des Ordens erhielten ferner : der Kommandeur
eines Feldartillerie -Regiments , Oberstleutnant Gobbin, e,n
Sohn des verstorbenen Görlitzer Oberbürgermeisters Gob¬
bin : der Oberstleutnant und Kommandeur des Infanterie-
Regiments 141 p. Steinkeller ; Oberleutnant im Kaijer-
Alexander-Gardegrenadier -Regiment Max v. Biebahn und
Rittmeister Karlo v. Haustein aus Heiligenstadt. Auch die
Fliegeroffiziere Oberleutnant Stabel und die Leutnants
Sendel und Vierling von der Fliegerabteilung des 1. baye¬
rischen Armeekorps haben die erste Klasse des Eisernen Kreu¬
zes erhalten , ebenso der Unteroffizier im Reserve-Jnfanterie-
Regiment Nr . 82, Werkführer Heinrich aus Ilmenau.

Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse wurden ausgezeich¬
net : Oberstleutnant Wobring. Kommandeur eines Rcs.-
Jnf .-Regts . ; Fliegeroffizier Hauptmann Richard Bohnstedt;
Oberstleutnant Klotz; Generalmajor Bernhard von Hartz;
Oberleutnant Klotz; Oberstleutnant Kurt von Rosenberg,
Kommandeur des Res.-Jnf .-Regts . Nr . 38; Major Konrad
Krache.

Das Eiserne Kreuz in der Marine.
Ans dem soeben veröffentlichten Verzeichnis der an Ofsi-

ziere und Mannschaften der Kaiser!. Marine zur Verteilung
gelangten Eisernen Kreuze geht hervor, daß bis zum Fall von
Antwerpen im ganzen 282 Eiserne Kreuze verliehen waren;
und zwar 120 an Offiziere und 162 an Mannschaften, 24
Eiserne Kreuze fielen allein an die Marinedivision , die sich bei
der Belagerung von Antwerpen besonders hervorgetan hat.
Auch einige Offiziere der Besatzung von Tsingtau  haben
sich das Eiserne Kreuz erworben.

Ein neuer bäuerischer Militärsanitätsorben.
In Bayern wurde an Stelle des 1812 gestifteten Milr-

tär -Sanitäts -Ehrenzeichens ein neuer Orden geschaffen, der

in zwei Klassen für ausgezeichnete Verdienste, die siöf
Sanitätsoffiziere in.  mit eigener Lebensgefahr vev
bundener Versorgung und Behandlung Verwundeter uns
Erkrankter auf dem Schlachtfelde oder in einem Lazarett des
Operationsgebietes erwerben, verliehen werden soll. Mit
dem Besitze des Ordens sind für bayerische Inhaber lebeiw-
längliche Zulagen verbunden, die bei der ersten Klasse 600 M.
und bei der zweiten Klasse 300 M. jährlich betragen.

Von der Besatzung des „U. 9"
erhielten Marine -Ingenieur Schön das Ritterkreuz 2. Klaffe
des sächsischen Albrechts-Ordens mit Schwertern und Heizer
S cho b e r bie bronzene Friebrich-August-Medaille emt Bande
für Kriegsdienste.

Eine schneidige bayerische Reitertat . ^
Am 25. September meldeten die Londoner „Times cms

Nordfrankreich vom 22. September , daß eine Abteilung
Ulanen die Brücke bei Miraumont  zwischen Amiens
lind Arras gesprengt haben. Diese kühne Tat , welche rate
Patrouille über 50 Kilometer ins feindliche Gebiet führte,
wurde nicht von Ulanen , sondern von einer fMarouille lc^
Augsburger 4. Ch ev auxleger - Regim entA
unter Führung des Leutnants v. Hörmann ausgesuhrt.

Eine rührende Spende.
ging der Liebesgabenabteilung für unsere österreichisch,
ungarischen Waffenbrüder  in Metz zu. vermutlich
von einem Landsmann der tapferen dlrtilleristen mn einge¬
schriebener Brief mit einem zerdrückten SchachtelchenaE
halt , und darin , in Watte leicht eingewickelt, zwei Mldene
Trauringe , ein größerer und ein kleinerer, die bewe als
STer Verheiratung den 24. Oktober 1899 auftveffeu.
-rue in Eharlottenburg wohnenden Eheleute, ine 5Jahre
sma die Ringe in Freud und Leid getragen , entaußerten sich
d̂ s ostbaren Symbols bteUeicht nach manchen inneren
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gung des Proletariats zuzuschreiben ist, s°ffdern daß esArnüpn Wert hat , bequem mit unteren Arbeiter-
maffen soweit sie zu Hause geblieben sind, über Lohnfragen,
Aibeitslosigkeitshekämpfilng, Sicherstellung von He-reslie^
rnngen und dergleichen mehr auf dem Wege über die Orga-
nisationen und deren Führer verhandeln zu können.
Winterkleider f 'ir die deuticben Vertriebenen

aus Zsindeslcrnd.
Die über Ostpreußen hererngebrochene Russennot hat die

öffentliche Aufmerksamkeit von der bitteren Notlage em
wenia abaelenkt, in der sich Tausende von deutichen Lands-
leuten befinden, die als Vertriebene  aus Feindesland
die ersten Opfer dieses großen Krieges geworden nnd. DaS
brutale Vorgehen der belgischen, ftanzösischen unh englischen
Behörden hat es verschuldet, daß diese deutschen Männer und
Frauen , die arbeitsam und fleißig im fremden Lande si , z -
meist eine sichere und gute Exijtenz geschaffen hatten , von
allen Mitteln entblößt, oft kaum mit der notdürfti gsten  Klm-

Ziehen . So dampften denn die ersten Züge mit Kriegs.
L"wngenen am 1./14 . August aus St . Petersburg ab. Viele
uomiüien und junge Frauen begleiteten ihre Männer in die
Verbannung, denn das Klima ist dort gut und es gibt aus-
v/ehnte deutsche Kolonien. Die vollständig Mittellosen
^bten per Etappe nach ihren Bestimmungsorten gebracht
,,^ bcn und dort aus Staatskosten wie die Soldaten
Mecht !) ernährt werden. Siebzigtausend Deutsche sollen

aus dem Gouvernement Petersburg verschickt worden
Als wir die Brüder hatten abfahren sehen, dachten

nun auch ernstlich an unsere Abreise. Unsere PässeAasten 'ml*  tfJnv 'kirthn -nrt ütr» (wfotnehp/n tnrrr.-en wir , die Verbindung via Finnland , Schweden war
Raumo- Hefle hergestellt, auf der amerikanischen und

schwedischen Gesandtschaft sagte man uns , es stünde
"Mer Abreise nichts entgegen. Unser Geldvorrat war in-
E^schen recht zusammen geschmolzen und neue Zufuhr aus
Deutschland kam nicht. So mußte der außerordentlich hilf,
/ 'we deutsche Hilfsvercin uns durch freie Fahrt bis zur
putschen Grenze unterstützen. Wie unendlich viel gute

wurden von den in Petersburg zurückgebliebenen
. "utscheu in jenen schiveren Tagen getan ! Der Vorsitzende
m®ReichsdeutschenVereins . Herr Alfred Müser, führte sein
:/ "̂ aben, nicht vom Platze zu weichen, solange noch Deutsche
/ Petersburg sind, bis jetzt auch tapfer durch. Eine hu-
, Qne Gesinnung bewies in jenen Tagen auch das Stadt-

von Petersburg , Graf Tolstoi, welcher eine größer«,
^uwrne zur Unterstützung der notleidenden deutschen
?Men und Kinder der Kriegsgefangenen .. anbot . Doch
(u; °e diese Hilfe vom amerikanischen Geschäftsträger abge-

er noch keine Order habe, in welcher Art Hilfe
'efftet werden solle!

^ Unsere Reise war lang und entsetzlich beschwerlich! Neun
t "ge waren wir unterwegs , davon kaum drei Nächte mit

Möglichkeit, zu schlafen. In Finnland war immer noch
!tn v viel Militär zu sehen; fast auf allen Babnhöfen

vden MilitärkordonS . In Wiborg, wo wir das letzte Mal den

Bahnsteig betreten durften , wimmelte es von Offizieren.
Bei der Abfahrt des Zuges aus Wiborg wurden die Vor¬
hänge vor die Scheiben gezogen, und wir wurden ange¬
wiesen, sie nicht zu öffnen. Eine Dame soll tagszuvor aus
Unachtsamkeit den Vorhang etwas zur Seite geschoben haben,
daraufhin wurde sie auf der nächsten Station herausgehol»
und auf dem Perron erschossen! So erzählen Augenzeugen!
_ Nach einer peinvollen Tägesreise gelangten wir nach
Tammerfors . Der Zug wurde mit Militär besetzt, die
Ausgänge gesperrt, und qualvoll sahen wir ^zu, wie unsere-
Peiniger uns wieder gefangen nahmen. Die Pässe wurden
uns im Zuge abgenommen, dann, nach langem Warten,
wurde unser Gepäck von der Polizei durchsucht, wobei immer
natürlich die Deutschen und Österreicher zuletzt und am
gründlichsten darankamen . Der Polizeimeister und sein
Faktotum , ein schlecht Deutsch sprechender Dolmetscher, ve-
fleißigten sich bereits an jenem Abend eines ausgesucht
groben Benehmens gegen uns drei . Doch es sollte noch
schlimmer kommen. Nachdem alle Ausländer , außer uns
Feinden , in die Stadt in verschiedene Hotels^gezogen waren,
wurde der Wartesaal geschlossen und wir durften zu
zwölfen aus zwei Holzbänken in der Durchgangshalle des
Bahnhofs den Morgen erwarten . Es waren entsetzliche
Stunden , die wir dort in der zugigen Bahnhofshalle ver¬
brachten; unser Paß — die einzige gültige Legitimation
in Händen anderer ; unser Schicksal abhängig von der Stim-
mung eines Deutschenhassers ersten Ranges ! Übernächtigt,
beinahe mittellos — zwei Brüder in Feindesland wissend,
wo ihrer , im günstigsten Falle , Schimpf, Entbehrungen und
harte Fronarbeit harrten — das bleiben Erinnerungen,
grausamster Art fürs Leben!

' Am nächsten Tage erhielten wir unsere Pässe zurück
und bestiegen den Zug, glücklich, diese letzte Strecke in
Feindesland nun auch bald hinter uns zu haben. Da , als
bereits das Abfahrtszeichen gegeben, stürzt das widerliche

Faktotum vom bongen Abend herein (draußen sehen wr
den Polizeimeister mit gehässigem Gesicht), befiehlt uns
aus ^uiteiaen , läßt unsere Koffer herauswerfen — und fort
aeht der Zug ! — Uns schien das Herz still zu stehen vor
Schreck und Angst! — Was wird nun ? — Sollten wir wirk¬
lich verdammt sein, in Feindesland , der Willkür preisge¬
geben, auszuharren ? So nahe: dem ersehnten Ziel.. von
grober Hand zurückgerissen in die Gefangenichaft . Unser«
Pässe wurden uns sofort abgenommen — wir waren ge¬
fangen ! Mit einer Leidensgefährtin zusammen wurden
wir in Untersuchungshaft gebracht. Nun hätten unS wohl
noch schwere Stunden erwartet , wenn sich nicht die außer¬
ordentlich entgegenkommenden Beamten der finnischen Ge¬
heimpolizei unserer iit freundlichster Weise angenommen
hätten . Hier erkannte man deutlich die Deutschfreundlich¬
keit. Was uns sehr angenehm berührte , war , daß man ^dn»
Aufsicht über uns während unserer vierundzwanzigstündigen
Hast einer gutherzigen, freundlichen Finmn . Geheimpoli-.
zistin, übertrug . Diese übergab uns denn auch endlich am
nächsten Tage? als wir bereits im Zuge saßen, der uns nach
Raumo bringen sollte, unsere so lange entbehrten Paffe zu¬
rück. Von Raumo selbst, dem kleinen Hafen nn Botin,scheu
Meerbusen , sahen wie nichts mehr, sondern bestiegen gleich
den kleinen schwedischen Dampfer „Lulea . und
erlöstI Von nun an fanden wir wenigstens die innere Ruhe
wieder. Auf dieser schönen Fahrt nach Stockholm, die unter
anderen Verhältniffen ein Naturgenutz seltenster Art ist,
lebten wir auf ! Die Schweden waren heiter , liebenswürdig,
die Sonne strahlte golden und warm auf die blauen,
glitzernden Fluten ; gegen Abend fuhren wir in den „Skjar-
garden " ein, ließen die „Federinseln ", die wir ans den
Märchen der Kindheit so gut kannten , im Abendrot an uns
vorübergleiten und die altertümliche , romantische Silhouette
Stockholms im Glanze unzähliger Lichtlein aus dem Wasser
vor uns auffteigen. v. 8.
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düng migetan, über die Grenzen getrieben worden sind.
Durch die Hilfsarbeit des Vereins für das Deutschtum im
Ausland , E. V., und des Roten Kreuzes ist es gelungen,
ihnen wenigstens zumeist Unterkunft und Verpflegung zu
beschaffen. Nun aber ist der Winter bor der Tür und die
Leute haben nichts als ihre leichten Sommerkleider , in denen
sie geflüchtet sind. Die Frauen -Ortsgruppe Berlin  de»
Vereins für das Deutschtum im Ausland , E. B., bittet daher
herzlich und dringend, ihr für diese Flüchtlinge : Männer,
Frauen und Kinder, warme Winterkleider, insbesondere
Mäntel und warmes Unterzeug, aber auch Betten und Bett»
zeug, zur Verfügung zu stellen. Die Gaben werden von
Fräulein E. Dillmann , F a s a n e n st r a tze 16 , mit großem
Danke entgegengenommen.

Wärme -Öfchen für die Feldtruppen.
In der „Elbinger Ztg." empfiehlt ein Herr M. W., unsere

im Felde, namentlich die gegen Rußland kämpfenden Truppen
angesichts des herannahenden Winters möglichst zahlreich
nnt „Warme -Lfchenl, wie sie die Japaner bei ihren Kämpfen
gegen die Russen als Ausrüstung mitführten , zu versehen.
Er schreibt: Das „Wärme-Öfchen" ist ein kleines Blechkäst¬
chen, etwa 12x8x2 Zentimeter groß und von außen mit
Seide überzogen. In das Oschen kommt ein eigens präparier¬
ter Kohlenstab, der, an einem Ende entzündet, etwa 6 bis 8
Stunden ' glimmt und eine gleichmäßige Wärme verbreitet.
Das Äschen wird in ein Taschentuch geschlagen und auf den
Magen, das Herz oder den Rücken gelegt. Der ganze Körper
wird dann von einer behaglichen Wärme durchströmt; so dient
der Apparat als Vorbeugungsmittel gegen Erkältung . Liegt
diese bereits vor, so kann das Äschen auf die kranke Stelle
gelegt werden. Ich wende das Äschen schon jahrelang gegen
jede Erkältungskrankheit , Verdauungsstörung oder irgend¬
welche Beschwerden mit Erfolg an und benutze es jetzt auch
im Felde. Das „Wärme-Äschen" kostet 1 M. das Stück; eine
Kahle für etwa 6 Stunden Brenndauer 21/2 Pf.

Die Lazarxttzüge deS Noten Kreuzes.
Im ganzen sind vom Deutschen Roten Kreuz bisher 2 4

LazarettMge  in Betrieb gesetzt worden, deren Aus¬
stattung pro Zug etwa 60 000 M. kostet. Die Züge sind mit
Küchen- und Speisewagen ausgestattet und entsprechen allen
modernen hygienischen Anforderungen . Jeder Zug kann 320
liegende Kranke aufnehmen , 4 Ärzte, 4 Pflegerinnen , 36
Pfleger und anderes Personal sind jedem Zug beigegeben.
Alle Züge sind in Betrieb , weitere in der Zusammenstellung
begriffen.

Bus  der 56. Verlustliste.

Samstag , 24 . Oktober 1914 Nr . 497.

IA b kü r z u n g e n : verw. — verwundet, leichtv. — leicht ver»
wundet schwerv. — schwer verwundet,
verm. — vermißt, gef — gefangen.)

Reserve-Jufanterie -Regimcnt Nr. 118. Worms.
(Revignp-Laimont vom 6. bis 13. und Binarville am 14. und

15. 9. 14.)
Untcroff Müller (Niederems) verm. ; Wehrm. Schauer

(Mw.rbeim) verm : Res. Sprenger (Wallrabenstein) leichtv. ;
Res Drischser (Flörsheim ) leichtv.

Res/ervc-Feld-Artillerie-Regiment Nr. 25, Darmstadt.
(NauschLtsau am 23.. Tremblois am 24 Eartgnan am 26.,
Mouzon am 28. 8.. und Gefecht am 15. 9. 14, Ort nicht an¬

gegeben.)
Gefr . Krölker (Diez) leichtv. ; Kan. Kunz (.Hofheim)

leichtv: Kan. Kind (Lorch) tat.
Fnß -Artillerie-Regimeut Nr. 3. Mainz.

(Verancourt am 10. und 11 und Serpon am 13. 9. 14.)
Kan AltheNn (Cleberg) schwerv. ; Kan. Dienst (Dotzheim)

verm.; Gefr. Antoni (Cronberg) tot.

Berichtigung früherer Verlustlisten.
4. Garde-Regiment. Berlin.

Res. Willig (Camp) bisher verw.. ist tor.
Infanterie Regiment Nr. 81, Frankfurt u. M.

Musk. Best (Idstein ) bisher verw., ist tot ; Res. Bücher
(Hahn) bisher verm , ist verw.

Lirndwebr-Jnfantcrie -Negiment Nr . 81, Frankfurt a. M.
' Gefr. Zebe (Schloßborn) bisher verm., ist verw.

Kus der 57. VSrlustliste.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 87, Mainz.

(Cernay vom 15. bis 26. 9. 14.)
Gefr. d. L. Hoffmann (Hintermeilingen ) leichtv.; Res.

Wilhelm Litzinger (Wiesbaden)  verm .; Musk Möser
(Frickhofen) ) schwerv. ; Wehrm. Fröhlig (Langendernbach)
schwerv:  Wehrm . Kosnek (Ahlbach) schwerv; Res. Sang (Ober-
ursel) tot ; Wehrm. Autor (Allendorf) verm. ; Wehrm Nückel
(Heinback) schwerv. ; Vizefeldw. Hahnson (Camberg) schwerv.;
Wehrm. Kelter (Aumenau) schwerv.

Infanterie -Regiment Nr. 88.
1. Bataillon , Mainz.

(Pargnh vom 6. bis 9. und Fort Brimont am 18. 9. 14.)
Musk. Pletsch (Oberursel) leichtv. ; Musk. Neuberger

Camberg) tot ; MuSk Schlitt (Ooertiefenbach) leichtv. ; Unter¬
er. Egenolf (Limburg) leichtv. : Gefr. Tamb Häuser (Sonnen-
>evg) leichtv. ; Res. Balz er (Diez) schwerv: Musk Hartmann
(Camberg) verw ; Musk Schranke! (Hachenburg) leichtv.;
Musk Bonn (Nochern) leichtv. ; MuSk. Hirschfeld (Limburg)
tot : Musk. Westenberner (Kelkheim) leichtv; Musk Kretzer
(Preßbeva) tot : Musk Brandt (Sulzbach) leichtv. : Musk. Laux
(Weier) tot : Musk Heinrich Heuß (Wiesbaden)  verm .;
Nnteroff. Riedel (Hohenstein) in Gefangenschaft geraten;
llnterosf. Stahl (Ainnenari) in Gefangenschaft geraten ; Musk.
Bibo (Hst' ich) schwerv: Musk. Umstadt (Oberursel) tot;
Musk. Meuren (Niederlahnstein) leichtv. ; Musk. Fritz Knolle
(Wiesbaden)  tot

Ulanen-Regiment Nr. 8. Hanau.
(Margnh am 20. 9. 14.)

. Gefr. Holl (Bad Ems) verm.

Deutsches Reich.
* Der Kaiser und die Juden . Wie der Kaiser dem

religiösen Bedürfnis der im Felde stehenden israelitischen
Soldaten anläßlich des höchsten jüdischen Feiertages , des
Versöhnungstages , Rechnung getragen hat, geht aus einem
Armeebefehl  hervor , der auf Anordnung des Kaisers
am 30. September streng ausgeführt wurde. Danach mußten
sämtliche israelitischen Soldaten , sofern sie sich nicht in
der Feuerlinie befanden und daher unabkömmlich waren,
unter Führung jüdischer Reserveoffiziere und Offizierstell¬
vertreter eine hinter der Front gelegene Stadt aufsuchen.
Die gottesdienstlichen Feiern begannen morgens um Uhr
und dauerten bis zum Eintritt der Dunkelheit.

* Die Einrichtung von Wohnungen für vorübergehend
arüeits - und obdachlos gewordene Fainilien beschlossen die
..Mädchen- und Frauengruppen für soziale Hilssarbeit " in
Berlin . Das Unternehmen soll durch freiwillige Gaben ge¬
stützt werden.

* Vorsichtsmaßregeln gegen die Cholera . Da die
Cholera in den russischen Gebieten in Podolien un -d
Warschau zuverlässigen Nachrichten zufolge in großer

Ausbreitung aufgetreten ist, sind von den preußi¬
schen  M e d i z i n a l b e h ö r d e n sofort umfassende
Vorsichtsmaßregeln in den Grenzgebieten getroffen
worden.

W. T.-B. Zur Aufklärung Südamerikas . Aachen»
17. Okt. (Nichtamtlich.) Das deulsch-südamertkanischeInsti¬
tut hat illustrierte Drucksachen über den Krieg in spantscher
Sprache hevgestellt, deren Inhalt wohl geeigner erscheint, die
Südamarikaner  über Me politische und wirtschaftliche
Lage Deutschlands aufzuklären  und den so gefährlichen
Lügenfolttzug unserer Feinde zu beeinträchtigen. 'HHe- Deutsche,
die Beziehungen zu Südamertkaneru unterhalten , werden au-f-
gefovdert. an der Verbreitung dieses Heftes sich zu beteiligen
und ihre Adressen der Geschäftsstelle des deutsch-
s üda m erila  n i s che n In  stiitut ss Aachen (Königlich
Technische Hochschule) mitzuteilen.

* Die Deutsche Gesellschaft zur Bekämpfung der Ge¬
schlechtskrankheiten hat in Erkenntnis der großen Gefahren,
welche erfahrungsgemäß in Kriegszeiten solrohl der Zivilbe¬
völkerung, wie der ganzen Nation durch das ungeheure An¬
wachsen der Geschlechtskrankheiten drohen, ein besonderes
Merkblatt für Soldaten  ausgearbeitet , welches den
gefährdeten Truppen warnende Ratschläge zur Verhütung von
Infektionen mit Geschlechtskrankheitengibt. Das Merkblatt
soll sowohl an die Soldaten in den heimischen Garnisonen als
auch an die in fremden Quartieren lagernden Truppen verteilt
werden. Die Geschäftsstelle der Gesellschaft. Berlin W., Wil-
belmstraße 48, gibt jede Anzahl kostenlos ab.

Heer und Zlotte.
Unterstützung weiblicher Handwerker durch die Militär¬

verwaltung . Der Fachverband selbständiger Maßschneider
rinnen von Groß -Berlin ist von der Militärverwaltung beauf
tragt , 60 000 Wäschestücke für Lazarettzwecke (Hemden,
Binden usw.) zu liefern . Ein sofort in den Kammersälen
eingerichtetes Zentral -Arbeitsnachweisbureau hat die Aus¬
gabe der Arbeit übernommen.

Verzicht auf Ofsiziersburschcn. Ein dankenswerter Er¬
laß des Kriegsministeriums genehmigt -die Auszahlung einer
Entschädigung  an diejenigen Offiziere . die für die
Dauer des Kriegs in ihren Standorten zurückgeblieben sirck
und aus den ihnen zustehenden Burschen verzichten.  Diese
Entschädigung ermöglicht es den Offizieren , ihre Aufwartung
in anderer Weife zu beschaffen und wird unter anderem vielen
stellenlosen Dienstmädchen wieder Arbeitsgelegenheit brinyem
Andererseits wird auch der schon häufig unwillig beobachtete
Zustand beseitigt, daß Soldaten im jugendlichen Alter den
Krieg in der Küche irgend eines Offizierhaushalts zubringen,
während alte, verheiratete Reservisten und Landsturmmänner
in der Front stehen. Der Erlaß des Kriegsministeriums ist
daher zu begrüßen und behält hoffentlich auch im Frieden
Gültigkeit.

post und Eisenbahn.
N. p C. Herbst Güterverkehr. Im Hinblick auf die be-

sondwen Schwierigkeiten, denen diesmal die glatte Ebwicklung
des Herbstverkehrs begegnet, hält es die preußische Eisenbabn-
verwaltung fiir geboten, daß jeder BerkehrstreibSnde sich im
Interesse der Allgemeinheit möglich ste Beschränkung
bei der Inanspruchnahme des Güterwagenparks auferlegt und
vor allem das Ladegeschäft beschleunigt. Es ist zwar vo-,läufig
davon abgesehen worden, die Ladefcisten  allgemein
bcrabznsetzen, jedoch ist es notwendig, überall auf die Ab¬
kürzung der Ladefristen für Privatanschlüsse wie für den Lade¬
verkehr hinzuwirken.

bi. p. C, Arheitsvcrgcbung der Postvcrwaltung ans Hand¬
werk. Die umfangreiche Lieferung von Dienstkleidern für
die Postunterheamtsn war von der Reichspostverwaltung in SS
Lose eingeteilt .wo den. Hiervon sind mehr als der vierte Teil
an Hcmdwerksgenossenschaften vergeben worden.

Die Wiederaufnahme des Postverkehrs in Ostpreußen.
W. T .-B. Berlin,  22 . Okt. In Ostpreußen ist der gesamte
Postverkehr wieder in Tätigkeit , nur für einzelne Grenzor 'te
im Bezirk Gumbinnen bestehen zurzeit noch Beschränkungen.

Bm Stabt  rmö Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Das Eiserne Kreuz.
Das Eiserne Kreuz erhielten : der Offizierstellvertreier

Lehrer Obert  aus Kriftel ; der Offizierstellvertveter Dr.
W. Peter,  Chemiker bei den Höchster Farbwerken ; der
Assistenzarzt Dr . med. Karl Schlitt,  Sohn des verstorbenen
Postsekvetärs Joseph Schlitt aus Wiesbaden ; der Major
Zirngibl  vom 1. Bayer . Fußartillerie -Regiment , Schwie¬
gersohn des verstorbenen Rentners Robert Bethmann ans
Wiesbaden ; der Leutnant der Reserve Bürger,  zurzeit ver¬
wundet im Bereinslazarett 1 in Wiesbaden, Sohn des hier im
Ruhestand lebenden Lazarettverwaltungsdirektors a. D.
Bürger , der den Feldzug 1870/71 beim 4. Garde-Regiment
mitgemacht hat ; der auch in Wiesbaden bekannte und beliebte
Sportmann und Starter Rittmeister Alexander Nette  vorn
Zieten-HNsaven-Regiment, der zurzeit im Feld Kommandeur
einer Mnniiionskolonne ist; ebenso die vier in der Armee
stehenden Söhne des Rittmeisters Alexander Nette ; unter Be¬
förderung zum Unteroffizier der bei den 87ern in Mainz
stehende Bearnte des Wiesbadener Maschinenbauamts
Be ringer;  der Oberkellner Rob. Schmidt  vom „Hotel
Wilhelma" hier , zurzeit bei der 6. Kompagrcke des 1. Garde-
Regiments zu Fuß ; der Sergeant im 80. Reserve-Jnfanterie-
Regiment Emil Süß,  Mitglied des Kurcwchesters in Ems;
der Kompagniefeldwebel bei dem 169. Regiment Georg
Winterling  aus Höchst a. M.; der Unteroffizier der
Reserve Lehrer Rnd. Maurer  aus Wermthal im Dillkreis.
— In der gestrigen Abend-Ausgabe muß es heißen: Leutnant
und Adjutant Tr eb st vom Infanterie -Regiment Graf Bülow
55 usw. und nicht Toebst. — Dem Hauptmann d. R. im Hessi¬
schen Leibgarde-Regiment 115 Walter Markert  aus Wies¬
baden wurde vom Großherzog von Hessen die Tapfer-
kei tsmedaiIle  verliehen.

— Eine Warnung für andere. Es gibt wohl keinen, der
sich nicht von Herzen der Erfolge unserer Truppen freut , sind
doch deren Siege auch seine Siege , aber es gibt verneinend
geartete Naturen , deren Widerspruch durch die Siegessveude
gereizt wird, und derartige geartete Leute mögen sich die
beiden folgenden Urteile  unseres Schöffengerichts
merken. Ein Wiesbadener Privatier kehrte eines Tages in
einer hiesigen Wirtschaft ein. Er war offenbar nicht in bester
Laune , äußerte seine Mißachtung  über die von unseren
Truppen  im Feld erzielten Erfolge, bekrittelte in demsel¬
ben Atemzug die Art der Verpflegung  des Militärs,
beides in Gegenwart zweier Soldaten , und ging zum Schluß
sogar so weit, daß er an diese die Aufforderung richtete, nicht

aus die Franzosen zu schießen. Besonders diese letztere
rung wäre dem Mann beinahe recht schlecht bekommen.
wurde zunächst ein Strafverfahren wider ihn eingeleitet WCSP”
Aufforderung zum Ungehorsam gegen militärische
zu seinem Glück aber nahm die Anklagebehörde zugunsten de»
Angeklagten an, daß, um eine derartige Straftat zu begrün-
den, ein ausdrücklicher Befehl  hätte ergangen sein müsst"'
gegen den sich die Aufforderung richtete. Diesbezüglich ***
folgte die Einstellung des Verfahrens , wegen
Unfugs  aber verurteilte das Schöffengericht ihn zu 15 0 ^
Geld strafe,  an deren Stelle im Fall des ZahlungKuNven
mögens 30 Tage Hast treten . — Bei dem zweiten Fall was
der Portier eines hiesigen Hotels, ein im allgemeinen etwa»
exzentrisch beanlagter Mann , beteiligt. An dem Sonntag , ""
dem der große Sieg unseres Kronprinzen gemeldet wurde»
herrschte natürlich überall , wo man die Extrablätter las, hem"
Jubel . Auch der Portier .befand sich in einer Gruppe, welche
mit der Kundgabe ihrer Freude , nicht geizte. Da erregte er
nun zunächst dadurch Aufsehen, daß er sich absolut reserviert
verhielt, dann aber begann er mit abfälligen Redensarten,
spuckte mehrfach aus , und als ein in seiner Nachbarschaft W»
findlicher Feldwebelleutnant chm den Kopf zurechtsetzte, sprach
er davon, daß zurzeit sich das Militär in recht unangenehmer
Weise breit mache. Zum Schluß wurde der Mann zur Wache
geführt. Wegen Beleidigung des FeldwebeKeutnants ver¬
hängte das Schöffengericht über den Angeklagten eine ©0"*
strafe von 5 0 M. und sprach außerdem dem Beleidigten die
Befugnis der Bekanntgabe des Urteils auf Kosten des Per«
urteilten zu.

— Was sollen unsere Kinder werden? Allmählich rückt
die Zeit heran, wo Eltern und Vormünder , oft nicht oh^
bange Sorge , vor der Lösung dieser Frage stehen. Beim Ar¬
beitsamt,  Ecke Dotzheimer und Schwalbacher Straße,
gönnt in den nächsten Tagen die L e h.r st eile  n v e r m i
l u n g. Wie in den Vorfahren , so werden auch in diesem Jahre
alle Handwerksmeister, Kauft,eute usw., welche im konnnende"
Frühjahr Lehrlinge oder Lehrmädchen einzustellen gedenken»
höflichst ersucht, dies jetzt schon dein Arbeitsamt mitzuteilem
Anmeldekavten werden auf Wunsch gratis zugesandt. AnmeDe-
karten für Lehrlinge (für Jungens sowie für Mädchen) wer¬
den in der Schule zur Verteilung gebracht. Die Vermittlung
sowie jede Auskunft erfolgt völlig kostenlos im Arbeitsamt.

— Die patriotischen Marktfrauen . Als gestern vormstt^
eine Kompagnie des Wiesbaden.,er Landsturms vom FelÄdiMt'
kam und den Rückweg überden Wochenmarkt'nahnr, wurden «e>
Leuten von den Marktfrauen ganze Platten voll Obst mit dem
Ruf : „Auf die Franzosen !" übervchcht. Das Publikirm spende
der Huldigung der Marktfrauen heiteren Beifall.

— Ein vermißter Musketier . Der Korbmacher Henw^
Schulze von hier teilt uns folgendes mit : „Seit dem 11-
rember wird unser Sohn , der Musketier  Ernst S chu
von der 10. Kompagnie des 2. Nassauischen Infanterie -REbiSments 88, vermißt.  Trotz aller Nachforschungen war
jetzt nur zu erfahren , daß ein Kamerad gesehen hat, daß
Sohn mit dem Vizefeldwebel Hanselmann  von dcrsowr-
Kompagnie in oder bei . . . ein Haus betreten hat ; seitdr^
sind beide verschwunÄen. Es weilen zurzeit so viele
dete in Wiesbaden, von denen gewiß mancher auch
Käimvfen an der Marne in der Zeit vom 6. bis 10. Septemd
teilgenommen haben. Welleicht weiß einer oder der
von diesen Kriegern zufällig etivas Näheres über den Verv<«.
unseres Sohnes . Wir wären für jede, auch die kleuiste
kunft, von gangem Herzen dankbar !"

Htis dem Landkreis Miesbadeir.
— Rambach. 22. Okt. Aus der hiesigen̂ Gemeinde ,

ende Sachen zusammengebracht und dem Paulin/ft,,
st i f t und R o t e n - K r eu z - B e r e in zu Wiesbaden
geben: 62 Paar Strümpfe , 61 Kopfbozüge. 16 Servietten , g
Handtücher. 33 Bettücher, 34 Hemden 114 Daschentück̂ - -̂- " - - ■ > ITnfprlm-fRit 2Schlummerrollen, 8 Fußlappen . 2 ivollene Unterjacken, ^
Pulzwärmer . 38 Bezüge m Scmdsäcken UND ein Sack
Binden. — Auch hier wurde eine „I u n g w e h r" gsgrnm^
An der Ausbildung beteiligen sich 65 jugendliche Personen
Alter von 16 bis 20 Jahren . Die Leitung hat der
Meister a.  D Morasch übernommen. Außer den Märsfĥ ,
Übungen cmr Sonntag werden an verschiedenen
"(nstruktionsstunden abgehalten -— Die diesjährigen ^

' . ' den dem Holzhauermeistermeindeholzfällungsarbeiten wurd,
Schmidt von hier übertragen.

EerichL§xaa§»
— Aus dem Heer ausgestoßcn. Mainz , 20. Oft- ^

häufig vorbestrafte 36jährige Wehrmcmn Adam B « "
Wiesbaden  von der Bespannungsabteilung des Ecsck^
bataillons 3 hatte am . 28. Juli eine Strafe von
Gefängnis wegen wiederholten Betrugs verbüßt . Er - „

. 28. Augustnun einrücken, entfernte  sich aber am
seiner Truppe  und trieb sich in der Uniform in Wiesb̂ "

MlNlNmn-d Mainz umher. Dabei verübte er in drei Fällen^
tru g. In Wiesbaden schwindelte er einer Frau , deren
im Feld steht, vor, er solle ihrem Mann 25 M. und
bene Kleidungsstückemftbringen . Die Frau gab ihm
und die Sachen. In Mainz verWte er bei einer 8^ ®!'
Mann gleichfalls im Feld steht, denselben Betrug und
delte ihr 20 M. und verschiedene Gegenstände ^ ^
Wirtin aus der Christophsstratze schwindelte er ein ^
ab, das er wahrscheinlich zu Geld gemacht. Am 18. ^
gelang es, den Schwindler in Wiesbaden festzunehmen.
unerlaubter Entfernung von seinem Truppenteil und 0
Betrugs im Rückfall erhielt er 2 Jahre Zwchthau ^ . ^
Mark Geldstrafe und 3 Jahre .Eh r v er lu st. Auch erpnv
seine A u s st o ß u n g a u s d e m H e.e r . „ jt

Verurteilte Vatcrlandsverrntcr . W. T .-B - Mülha  st
i. E., 23. Okt. (Nichtamtlich.) Das Kriegsgericht veruv ^
den Fabrikarbeiter und ehemaligen Fremdenlegion -ir ,
mary  zu 10 Jahren Zuchthaus, weil er den j,#
der Besetzung Mülhausens als Führer gedient hatte, ck (^c,
gleichen Sitzung erhielt der Gelegenheitsarbeiter lü L^ê
mglige Fremdenlegionär Pippus  wegen versuchten -
Verrats 3 Jahre Zuchthaus.

Verurteilung eines Mäbchenhändlers. ^ « -ichk-
W. T .-B . Leipzig, 21. Okt. (Nichtamtlich.) Das »̂ g{ it

gericht verwarf die Revision des Agenten Samuel L u v
der vom Landgericht Beuthen am 2. Juli 1914 nntl ni) nä^ i
sprechung von der Anklage des Mädchenhandels, - „ zu
Bestechung und Vergehen gegen das Auswanderer ^ ^ ^
einer Gesamtstrafe von 3 Jahren 6 Monaten Gesang ^ here
12 000 M. Geldstrafe verurteilt worden war . Da» g-zr-
Urteil , lairt dem der Angeklagte wegen der gcnann O^ en
brechen, außerdem wegen - Diädchenhandels zu ^̂ ir,
Zuchthaus und 12 000 M. Geldstrafe verurteilt tvot^
hob das Reichsgericht am 15. Mai 1914 aus.
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Sport und Lustfahrt.
' Wohltätigkeitsspirle zugunsten der im Feld stehenden

^ ?"ilspielcr. In dem am vergangenen Sonntag stattge-
^enen Wohltätigkeitsspiel siegte der „Sportverein Wies-
\S' ®- V .", nach schönem Spiel gegen den „Biebricher F .-C.

uiit 6:2. Der „Sportverein Wiesbaden, E. 58.", setzt
û oyltatigkeilsspiele am kommenden Sonntag fort und

als Gegner den „Miainzer Fußballverein ". Beginn
km^ ^uf dem Sportplatz an der Frankfurter Straße . Das
^rittzgxij , ist auf 40 Pf . festgesetzt, doch sind der Wohltätig-
Lt eĥranken gesetzt. — Am Sonntag , den 1. ILovember,
Cp ein Futzballwettsptel zugunsten des „Roten Kreuzes"

Gegner ist der Nordkreismeister, der „Fnankfnrtor
°°°2veretn", ausersehen.

Altmeister August Müller gefallen. Dem deutschen
^ ^ immsport  ist durch den Krieg einer seiner Tüchtige
O entrissen worden. August Müller vom „Bremer

i m m kl u b", der mehrfache deutsche und österreichische
hier in: Mehrkampf und Springen , fand bei einem Sturm-

k?ssff auf Bailly den Heldentod fürs Vaterland . August
stand im 28. Lebensjahre und vollbrachte seine besten

Mngen tn den Jahren 1807 bis 1910. Kurz vor ihm hat
3 sein Bruder Hermann , der gleichfalls ein guter Schwim-

^w , den Heldentod gesunden.

Neues aus aller wett.
älteste deutsche Beamte. Schwerin.  23 . Okt. Den

!, pf. den wahrscheinlichältesten deutschen aktiven Beamten
Mien Diensten zu haben, oürfte dem Städtchen Blarlotv
Mecklenburg-Schwerin gebühren. Dort waltet der im

!̂ " >ensjahr stehende Stahtsekretär Bernhard Buchholz nochseines Amtes. Der alte Herr verrichtet tagtäglich
kr ? Dienst korrekt und pünktlich und hatte bisher in seinem

über Krankheit noch nicht zu klagen. Erstaunlich ist,
die geistigen und Sinnesfunktionen des Greises, wie

Iq> Obr. noch völlig intakt stnd. so daß der Herr Stadt-
^ °sar hofft, auch seinen 100. Geburtstag noch in den Sielen

c2, .4U können.wtcnäanbcnlctt der Großherzogin Luise von Baden,
^ijwitz.  19 . Okt. Mit erinnerungsreichen Kriegsandenken
Kr  Großherzogin Luise von Baden eine Anzahl Verwnn-
^ c erfreut , die in Karlsruhe im Lazarett lagen. Ein hiev-
iiĵ rücksekehrter Musketier vom Jnsantorne -Regiment Keith
w, Stolz einen eigenartigen Anhänger, der an der Uhr-
Wf ^ ^agen werden kann. Es ist eine französische Gewehr-
iiS- «n der Svitze etwas abgevlattet . die am breiten Ende

kiefaßt ist. Die Kugel war dem Musketier durch eine
^jMvn aus dem Körper eutfernt worden. Der glückliche
-fjSn  erzählte , daß die Großherzogin noch viele niedere Ber-

auf diese Weise erfreut habe, indem sie Gewehr- und
i ^Anellkugeln. die bei Operationen entfernt , wunden, auf
L ®Wen in Gold fassen und den Verwundeten zum An

überreichen ließ.

Letzte Drahtberichte.
Keine Änderung in der rumänischen

Neutralitätspolitik.
,, Bukarest, 23. Okt. Wie beim Regierungsantritt eines
ij, Königs üblich, hat der Ministerpräsident dem König' ^ Äe: ^ - - -

H[.atQuf mit den Präsidenten beider Kammern Beratungen
^ .Nvgen >ind sodann die Demission abgelehnt, so daß das
Kisters um Bratian  u weiter in der bisherigen Zu-
t;̂ üenftstung am Ruder bleibt. Das will besagen, daß die
hörige auswärtige Politik der loyalen Neutralität auch
ist^ fortgesetzt wird. Diese Politik ist auch bisher unter
. ^ inisterpräsidentschast Bratianus mit aller Festigkeit
:j: 8̂ gen gegnerische Strömungen in der Presse und der

d,etl  Meinung , die auch von einigen Politikern ge-
werden, auf da§ entschiedenste durchgeführt worden

^ 'kt nunmehr erleichtert durch die neue Lage auf dem
^ ^chischen Kriegsschauplätze.

wisswn des gesamten Kabinetts angeboten. Der König

Der Kommandant von Lüttich ein deutscher Fahnenflüchtiger?
sich Halle a. d. S ., 23. Okt. Der „Saaleztg ." zufolge

finden Ermittlungen statt, ob der in Magdeburg gefangen ge¬
setzte Kommandant von Lüttich, General L e m a n , identisch
sei mit einem nach 1870 desertierten Fe l d w e b e l Heinrich
Lehmann  aus H e r z b e r g im Regierungsbezirk Merse¬
burg , Ein wachhabender Soldät , ein Mitglied der herzbergi-
schen Familie Lehmann , - sprach infolge außerordentlicher
Ähnlichkeit mit seinen Familienmitgliedern diese Vermutung
aus , der jetzt die Behörden nachgehen.
Ein deutscher Schlachtenmaler in französischer Gefangenschaft.

Br . Düsseldorf, 23. Okt. (Eig. Drahtbcricht . Ktr . Bln .)
Der bekannte Schlachtenmaler Theodor Rocho11 , der auf
dem westlichen Kriegsschauplatz Studien machte, geriet in
französische Kriegsgefangenschaft.
Was Frankreich von den deutschen Maßnahmen in Belgien

wissen will.
sich. Christiania , 23. Okt. Der Spezialberichterstatter der

„Aftenposten" drahtete am 22. Oktober nachts aus Paris:
Die Deutschen haben sämtlichen belgischen Städten auferlegt,,
die deutschen Truppen mit Lebensmitteln und Schuhzeug zu
versorgen, wofür sie von den Deutschen Steinkohlen erhalten.
— Drei Erzbischöfe und drei Bischöfe stehen unter den fran¬
zösischen Fahnen.

Epirns von den Griechen rinverleibt,
hd . Paris , 23. Okt. Tie „Stampa " erfährt über Bari

aus Durazzo , daß der albanische Epirus der griechischen
Provinz Janina ungegliedert worden sei. Eine offizielle Be¬
stätigung liegt noch nicht vor.

Zur Verhaftung des Pfarrers Mirbt.
Br . Schöncberg, 23. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Der in Dresden verhaftete Pfarrer stand, wie aus einigen
bei ihm gefundenen Schriftstücken hervorgeht, mit dem kürz¬
lich in Frankfurt a. M. verhafteten Hochstapler in Verbin¬
dung, der sich n. a. Herzog de la Chardres  nannte.
Bei Mirvi wurde auch ein Wechsel auf 280 000 M. gefunden,
der auf den Herzog de la Chardres ausgestellt ist. Rach
weitereu Mitteilungen handelt es sich hei dem „Herzog de la
Chardres " um einen Hochstapler,  der kürzlich in Frank¬
furt verhaftet worden ist, nachdem es ihm geglückt war , dort
und in Wicsba . de n große Schwindeleien zu verüben. Es
scheint, daß der Pfarrer 'in Berlin von der Verhaftung seines
Komplicen Kenntnis erhielt und befürchtete, daß nun seine
Schwindeleien herauskommen würden . Darauf scheint er
die Flucht ergriffen zu haben.

Kus unserem Leserkreise.
«Md» rrrrcnibrtr ffiinimbnnarntSnntn weder surüdorionM. noeb anfbewabri racrCfn

* Für Wiesbadens Zukunft  I Zu einer Zeit
so groß und bedeutungsvoll für unser deutsches Vaterland Wie
für die ganze Welt und für die Zukunft der Volker. !» b sich
jeder glücklich preisen darf, der sie miterlebt . wende ich mich
an die P-,«sse mit der herzlichen Bitte , sich der cnterepen
unserer lieben Residenz- und Weltkurstadt Wiesbaden ebenfo
ttmvm und begeistert «nnehrnen -,u wollen wre nuem. wnS mtt
unserem heiligen Kriege ziusammenhangt. über die 11rlachen
und die zwingenden Gründe, welche die Verordnung, oder
fasen wit die Entblößung Wiesbadens von  fast
allem und jedem Fremdenverkehr,  tm Gefolge ,hatte,
auch nur ein Wort zu verlieren, das verbietet schon allein me
Vaterlandsliebe sowie auch die Eiiisicht, daß sich die persön¬
lichen und kommunalen Interessen voll und ganz den staat¬
sichen und vaterländischen Interessen nnterordnen müssen.
Aedoch um unsere heiligen Pflichten gegen das Vaterland
auch feiner erfüllen zu können, zwingt uns der Trieb der
S e l b st e r h a. l t u n g , auf Mittel und Wege zu stnnew wie
und auf welche Art man die in der Fremdenfreguenz Wies¬
badens leider eingetretene Ebbe durch eme Hochfstrt verdrängen
könntet Wiesbaden hat leider bis jetzt außer der Kur- und
Fremdenindustrie, außer seinen warmen Quellen , ferner herr¬
lichen Lag« und sonstigen Annehmlichkeiten keine anderen
Sinnahmeguellen, dereii Beschaffting — und zwar baldmog-
'ichsten Beschaffung — jedoch eine Lebens - und
Existenzfrage  für unsere Stadt ist. Doch leider sind
wir noch nicht so weit und bis Wiesbaden neben der Kur auch

eine kräftige JndusMe hat. kann noch manche Existenz ver-
nichtet sein die mir Mühe und Not auf der Bas'.S des Km>
und Fremdenverkehrs errichtet wurde. Zu retten , ivas noch zu
retten ist. das ist jetzt die Haupt- uird Kcn:din-Afr<« e. AutzSr-
gewöhnlicheNotlagen bedingen autzergeivohnticheMittel , und
es gäbe wohl auch ein solches, man darf aber trotz Borsensprot,
Stcvatslottevien und Totoö nicht einm-al <ruch nur «ndeut̂ungiv»
weise darüber sprechen/ ohne zu datieren , m lebet nur mög¬
lichen Weise angegriffen und falsch beurteilt, ia vmaoscheut zu
werden. Wie stark das Vorurteil gegen l^ en BorMlag t̂n
dieser Beziehung ist, das beweist die bekannte Bfevdchenspiel-
Geschichte des hiesigen Kurhauses. Da nun nutzt to J uw eMallein den deutschen Badestädten und insbesondere Wiesbaden
eine scharfe Konkurrenz zu machen vermag, sondern einzig uro
allein die Existenz der Spielbank  in Monaco, und der
zahlreichen Spwlgelegenheiteii in Nizza ufw , so wa« es eine
sehr dankenswerte Aufgabe der osutschen Besse,
anzuregen und davaiif hinz-uwirkeu, da« der dem hossenttich
baldigen Friedensschluß mit Frankreich em Passus m den
Friedensvertrag ausgenommen wird, dar es unmöglich mamen
würde, die provisorisch geichlosssue Spielbank m
wieder zu eröffnen. Die Kriegsentschädigung rm Betrage von
5 Milliarden, die das besiegte Frankreich 1870/71 an Deutsch¬
land bezahlen mußte, ist längst ivisder mit Zins und Zlnies-
zins über Monaco au Frankreich zurückgefiopen lind , das
gleiche würde bei der vomussichtlich vielfach höheren Kriesss-
entschädtgungvon 1914 unzweifelhaft der Fall sein. 5vas ein¬
zig mögliche StadikalMittel, das zu verhüten und zugleich
unsere Weltkurstadt, das deutsche Nizza wieder konkurrenz-
fähig zu macheii gegenüber dem Spieler -Eldoravo der Kivieva,
wäre die endgültige Schließung der SpwlMmk m Mont^
Carlo. Denn auf nennenswerten Besuch Wiesbadens aus dem
Ausland dürfte vorerst kaum zu rechnen 1ein. Wenn es fM
Deutsche auch als patriolische Pflicht erscheint, die deutschen
Bäder aufznsuchen. die durch den Krieg gelitten haben, io
dürfte der Spielteufel doch viele Opfer, wenn auch mkogpito,
in seine Netze ziehen. Denn Geleaenheii macht auch Spieler.I . C h r. G l n ckI i ch.

Vriefkcrften.gdie SchMiriiun-idr»Wiesbadener Tagblatts beantwortet it»rIckristUch!nfroacn im Briefkalten, »nd zwar ohne Rewtsvcrbindli-bteii Bclprechnnee»iSnlien niwt aewäbrt w-rd«- >
Leibbinden. Erprobte Muster, Erforderlich: 13 bis 14

Lot. also 130 bis 140 Gramm weiche achtdrälstige Wolle, zwei
dicke Holz- oder Zelluloidnadeln, 120, bei dunneror Wolle 140
Dkwschen aufschlagen̂ 2 rechts. 2 links 8 Zentimeter hoch
stricken, dann 20 Zentimeter hoch immer rechts stricken, 8 vis
9 Zentimeter hoch wieder 2 rechts, 2 links stricken unp zu¬
sammen nähen. Ein anderes
gleichen Zutaten zu stricken, ist folgendes: oO Maschen auf-
schlagen 17 Zentimeter hoch rechts stricken, dann bei Jyr 10.
Masche am Anfang jeder Nadel so lange aufnehmen , bi- mcm
30 Maschen mehr hat, 18 bis,20 Zentimeter glatt stm-kM-
dann in der Weise abnebmen, wie man aiuinahm und schließ-
ttch wieder 17 Zentimeter hoch glatt stricken und Zusammen
Sau ? Wolle,^?wek eistfach5 miEarcke
Maschen aufchlagen, 44 Nadeln ^ chts stncken a»̂ ^ n werNaLeln, bei  den ersten Maschen erne anmeymen.

glatt darmberstrickenwieder viermal aufnehmen ufw.
bks En 36 Machen auf der NadÄ hat, w Nadeln glatt
doi überstricken abnehmen, wse man aufsenomrnen hat , 88
^del ^ Äatt stricken, das zweite Ohr wie das erste «̂ besten
44 Radeln alatt stricken und znfammcnhaksln. Man unchakcklt
den Rcrnid des Ohrwärmers und , achtet daD-Lnf, daß ber
Rundung des Ohrs der Faden beim Häkeln straff eingbhasten
wt-'b , wodurch eine löffelartige Wölbung entsteht, die sich dem
O** e.1 Äir " Mpfehlen Ihnen , sich direkt an die Pioniev-
Bataiillone Nr . 21 und 25 in Mainz zu wenden.

Handelsteil.
Vom Kohlensyndikat.

T.-B. Essen , 23. Okt. (Eig. Drahtbericht) Aus dem
tr °fstand erstatteten Bericht ist folgendes hervorzuheben:
>. f̂ ehnungsmäßige Kohlenabsatz  betrug im Sep-
tito,ber 6. J. bei 26 (im gleichen Monat des Vorjahres 26)
fliegen 4 121 140 Tonnen (6 886  554 Tonnen ) oder arbeits-
cj,ctl 158 506 Tonnen (264 867). Von der Beteiligung , die
. aui 7 631 392 Tonnen (7 614 632 Tonnen) beziffert, smet

54  p roz , .90.44  Proz .) abgesetzt worden . Der Ver-
kA einschließlich Debit, Deputat und Lieferung der Hiitten-
5̂ 1? an eigne Hüttenwerke betrug an Kohlen bei 26 (26) Ar¬

ft
> Vr

ften 3 522 4I6 Tonnen (5 537 507 Tonnen ) oder arbeits-
ü(2h 135 478 (212 981) Tonnen . An Koks bei 30 ,30) Ar-
lÄen 871 060 (1 706 990) Tonnen oder arbeitstäglicih
(9 ,2 , >56 900 ) Tonnen , an Briketts bei 26 ,26 ) Arbeitstagen
OHj1 (386 358) Tonnen oder arbeitstäglich 9584 .14 860)
a(^ Hiervon gingen für Rechnung des Syndi-

an Kohlen 3 067 506 (4.901 846) Tonnen oder arbeius-
O 117  881 (188 533) Tonnen , an Koks 496 967 (1060 661)
SzS oder arbeitstäglich 16 566 (35 355) Tonnen , an Briketts
W 7 (364 209) Tonnen oder arbeitstäglich 8830 (14 008)
tzg? / . Die Förderung  stellte sich insgesamt auf

(8  561 102) Tonnen oder arbeitstäglich auf 211905
dep ", Tonnen und im August 1914 auf 4 623 209 Tonnen
\ 6arbei,stäglich auf 177 816 Tonnen . Der Absatz  der-

Zechen des Ruhrreviers , mit denen Verkauf sver .-
etr.u klingen  getroffen worden sind, stellten sich im Sep-

r Wie folgt : Es betrug der Gesamtäbsatz an Kohlen
der zur Herstellung des Versandkoks ver-1Schließ!ich

Kohlen) 340 857 Tonnen ; hiervon der Absatz für
■rWUrft des Syndikats 140 455 Tonnen , der auf die verein-
:4g‘ Absatzhöchstmengen einzurechnende Absatz betrug. *OZ., rlnr» r-n-z „ der Gesamtabsatz an Koks 105 808 Tonnen . Hier-

er Absatz für Rechnung des Syndikats 61 922 Tonnen,
dieL̂ f

K«lb. - vereinbarten Absatzhöchstmengen anzurechnende
, . 58.16 Proz., die Förderung 361 407 Tonnen . —
;etk l 1 z  u n g des Beirats  und die Versammlung der
)jg Besitzer findet am 29. Oktober statt.

Einwirkung des Krieges auf den Außenhandel
. ^ Amerikas.

|?f Vi:t̂ ei da , 23. Okt. (Eig. Draiitberichi) Der Außenhandel
.̂ wigten Staaten von Nordamerika betrug im September

jj »]„• der Einfuhr  139 .2 Millionen Dollar (171 Millionen
%i0n ctlen Monat des Vorjahres). In der Ausfuhr  156 .2

"n Dollar (218.2), so daß der Gesamthandel 295.4 (389.2)

Millionen Dollar beträgt. Dies bedeutet eine Abnahme
in der Einfuhr um 31.8, in der Ausfuhr um 62 Millionen
Dollar, im Gesamthandel um 93.8 Millionen Dollar . Die Ver¬
einigten Staaten könnten sich für desen Rückgang des Außen¬
handels , der namentlich die Ausfuhr skirk betrifft, bei E n g -
Ia nd bod’anken , dessen piratenhafie Kriegsführung einzig uno
allein die Schuld an der Schädigung der neutralen Länder
trägt.

Berliner Börse.
$ Berlin, 23. Okt. (Eig. Drahtbericht) Die erfreuliche

Nachricht über den Fortgang der österreichisch - ungarischen
Offensive in Galizien und die anhaltenden Kämpfe an der
Nordseeküste wurden natürlich lebhaft besprochen . Allseitig
sieht man mit Spannung dem Ausgang entgegen . Die gestrigen
kurzen bedeutsamen Kriegssitzungen des preußischen Land¬
tages und die energische Betonung des Durehlhaltens bis zur
Schaffung eines dauernden Friedens wunden beifällig erörtert.
Über die U 1 tim o 1 i o u ida t i 0 n wurde wenig gesprochen,
zumal , da die Frankfurter Börse  sich dem Vorgehen
des Berliner Platzes in dem Abbau der Maßnahmen ange¬
schlossen hat. Man nimmt an, daß nunmehr das Theima. lang¬
sam aus der Börsendiskussion verschwindet Die Umsätze
in Banknoten und Sorten waren unbedeutend . Die Nach¬
frage nach Kriegsmittelaktien hielt an. Tägliches Gel«
4 Proz., Privatdiskont  wie gestern.

Banket: und Geldmarkt.
W. T.-B. Das Gold für die Reichsbank . Reutlingen,

23. Okt . (Eig . Drahtbericht ) Laut amtlicher Bescheinigung
hat der Verlag des „Reu tlin gor Generalanzeigers“
durch seine Aufforderung und Aufklärungsarbeit in den letzten
Tagen der hiesigen Reichsbanknebenstelle über 30 0 00 M.
Gold  zugeführt , im Hinblick auf die Einwohnerzahl der
Stadt Reutlingen von 30 000 Seelen ist dies em äußerst
erheblicher  Betrag.

Industrie und Handel.
* Ein Berliner Wirtschaflsverbandfür den deutsch-

nordischen Verkehr ist Anfang Oktober ins Leben gerufen
worden. Der Vorsitz des Verbandes, der nur aus deutschen
Mitgliedern, besteht liegt in . den . Händen des Herrn Rief
Handelskammer Berlin). Die Geschäfte führt Herr Dr. Otto
Ehlers, Mitglied, des preußischen Abgeordnetenhauses (Berlin,
Dorotheenstraße 8).

Verkehrswesen.
* Nene Dampfer Hinten nach dem Vereinigte» Staaten. Die

New Yorker Sobiffsmaklerfirma Funch, Edye u Co. kündigt
an, daß sie anläßlich des vorläufigen Aufhörens des brasilia¬
nischen Dienstes der Hamburg-Amerika Lime einen neuen,

monatlich einmaligen Dienst zwischen New Volk und den
brasilianischen Häfen mit norwegischen Dampfern einrichten
will. — Die schwedische Amerika-Linie soll am 20. Oktober
in Gotenburg konstituiert werden. Es sollen von dem erforder¬
lichen Aktienkapital von 10 Millionen Kronen 7 Millionen
Kronen' in Schweden gezeichnet worden sein,

* Keine Einstellung der holländischen Seeschiffahrt1
Verschiedene größere Reedereien in Amsterdam und Rotter¬
dam haben auf Anfrage erklärt, daß die Minen,gefahr stark
übertrieben werde und die Schiffahrt bisher ment behindert
sei. Von einer Sperrung des Kanals könne nicht die Rede sei» ,

Versicherungswesen.
* Krieg und Versicherungswesen. Eine Zentral¬

stelle  für die Wahrnehmung von deutschen Versichern» gs-
ndhmerinteressen gegenüber dem feindlichen Auslande ist am
3. Oktober vom Vorstande des Deutschen Versicherungsschutzr
verbandes in Berlin gegründet worden.

Marktberichte.
A. C. Vom Heringsmarkt. Die Frage der Versorgung des

deutschen Marktes mit Heringen braucht keine Befürchtungen
zu wecken, da die Zuführen aus dem neutralen Ausland un¬
gehindert passieren können. Besonders vorteilhaft für Deutsch¬
land ist der Umstand, daß die Ausfuhren aus See nach den
Niederlanden selbst im August nicht so erheblich zurück¬
gegangen sind, wie vielfach angenommen wurde. Sie betrugen
12.29 Mül. Kilogramm gegen 16.24 Mill. im August 1913.
Stärker nachgelassen hat allerdings die Einfuhr aus dem Aus¬
land : sie betrug nur 65490 Kilogramm gegen 275 582 im Vor¬
jahr. Die meisten Heringe aus dem Ausland kommen aus
Norwegen und Schweden. Diese Zufuhren sieben aber auch
dem deutschen Markte auf direktem Woge offen. Im August
gingen über Holland 3.32 Mill. Kilogramm nach Deutschland,
1.7 Mül. nach den Vereinigten Staaten, 0.36 nach Belgien.
Im September dürlten die Zufuhren aus Holland gewachsen
sein, noch mehr aber die Einfuhr aus Schweden und Nor¬
wegen.

Die Morgen-Ausgabe umfaßt 8 Seiten
und die Berlagsbeilage „Der Roman".

H^bpettyi-glieiler : Li. H ^zerhoril.
ffiern.ntwortlicf) für die innere Politik : A. He ge r i>orst . für die auswärtige PalM
lind „Lehie DrahtberiwieBr . phii . G. Schellenberg:  für den Uner-
baUungSieii B ». Nauendorf:  für Nachrich-en auf Wiesbaden und den Nach-
i'ardezirkeu I . B .: H. Diese »6a cl) ; für ..Gerichts» «!" : H Diefenbach;
für .Vpor! »nd »nfifahrl" : I . 21.: C. LoSacker ; für , BernlichteS" »nd de»
.Briefkasten": IS. UoSac ! er , für de» HandeiSie,!: W, Etz. für die Anzeige»

und Reklamen: H Dorllauf: >an,U,ch Wiesbaden.
Druck und Berlag der p . E chcl l c n b e r g chcn Hof Buchdrnckerei in WieSbad«

tr bis 1 Uhr: IN der polittichcn Äblkilungtzprechslundc der Echristleiun» t- ,bfs1 Uhr:
»on 10 bis U Uljt
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ü Nellea-AiizelioleI
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

. .. . . Näherinnen
rur leichte Aroeit gesucht. Zu erfrag.
'M Ta gbst-Berlaa . Su

Tüchtiges Allcinmädchen,
w. kochen kann u. alle Hausarbeit
veruehi. bei gutem Lohn zum 1. 11.
gesucht. Borstellen den ganzen Vor¬
mittag bis 4 Uhr nachmittags u. von
7 Ubr abends an. bei Becht, Rhcin-gauer S traße 17.' 1. 818208

. Tüchtiges Allcinmädchen
Vlwch Wilhelminenstraße 87. 1.

■ fleißiges Dienstmädchen
gesucht  Emfer Straße 2. 2 l.

Braves fleißiges Mädchen^' r , /v»r.T"C. WtUUUJCH
llviucht  Blucherstrane 32. Part.

Ehrliches sauberes Mädchen
tagsüber gesucht. Nur solche mit gut.wmht WififSrt».i jtn jt.i• i nr» -i
^ ^ .̂ -„ wcrden berücksichtigt. Vorst7"m
0—° Uhr . Nah. Tagbl.-Berlag.

Fleißiges braves Mädchen
sofort gesucht Aorkstraße 8, Part.

Junges Mädchen
für Haus u. Küche gesucht. Bill«
Germania . Sonnenberg er Stra ße 52.
^Junges Mädchen zu einem Kind

für nachmittags gesucht. M. Hermes,
Luisenstr aße. Konditorei.
Suche für Samstag , 24., eine Frau,
welche gut kocht, zur Aushilfe fürs
Schla chtfeit._ Aarstraße 80.

©auti. unabh. Monatsfrau
gesucht Friedrich,straße 48, 3.

SieilLjr-Mgehlite
Männliche Personen.

Kaufmännisches Personal.
Bauführer oder Techniker,

mit etwas Erfahrung in Beton, auf
2 3 M-onate gesucht. Offerte,i mit
Gehaltsansprücken unter P . 758 an
den Tagbst-Verlag.

Gewerbliches Personal.
Jüngerer Küfer gesucht.

Weinhandlu ng Moritzstra ße 31.
Friseiirgehilfe

gesucht Karlstraße 2.

Junger Friseurgehilfe
esuchtsofort gesucht Ke llerstraße 7.

Schneider 8—14 Tage für Privat
gesucht: Neuanfertigeri u. Ausbessenl
von Knabcnkleidern. Rhein - Hotel,
Aßmcmirshauf ein_

Gärtnergehilfe
gesucht Platter Straße  84,
Hotelhausdiener in 1. H., Snalkclln.,
Koch- u. Kellnerlehrl., Hotelköchin,
Haus - u. Alleinmädch. rc. sof. gesucht.
Hugo Lang, gewerbsmäßiger Stellen-
vermittler , Bleichstraße 23. T. 3061.

Jüngerer Hausdiener
sofort gesucht. Vorzust. 10—11 Uhr
vorm. •Sanatorium Nerotal.
Junger Hausbursche «. Ausläufer

gesucht. Hirsch-Apo theke._
Jüngerer Hausbursche

stadtkundig, militärfrei , gesucl
Limbavth-Bemr, Kranzplatz 2.

Junger kräftiger Hansbursche
auf sof. gef. Melden Samstagvorm.
Taunusstra ße 38/35. _

Weibliche Personen.
Kanfmännikchcs Personal.

LehrmäDche»
g., sof. Berg. gef.

H'-Mooehau-s Neinstern, Kirchg. 49.
Gewerbliches Personal.

Kn : darheitsiktzrerm
für einen Vormittag in der Woche
für Pensionat gesucht. Gefl. Offert,
u. H. 759 an den Tagbl.-Berlag.

Geb KittderfräK ^ein
, uachni. von 2—7 Uhr zu meinen
.̂ Tochterchen ,5 u. 8 Fahre ) gesucht.
, ' k, mij Gehaltsanipr . u. Zeugnisnd-
chriiten u. G. 758, a., d. Tagbl .-Verl.

TöL!!/e fTniislinitctln
gesucht. Offerten unter K. B. *100
po,tlaklernd Binaecbrück.

Beferes A ii ei nMädchen
für Pension z. 1. November gesucht.
<>ürstclLun̂ 3—5 Samstag u. Sonn-
lag Querstraße 2, 1 St.

Tnchtines selbständiges Mädchen,
welches im Kochen u. Haushalt bew.
Nt, nach auswärts ver sofort gesucht.
3» erfragen Herderstraßo 2, 1.

Ein Fuhrmann,
älterer stadtkundiger, gesucht. Leopold
Marx , Wörthstraße 6.

Samstag , 24 . Oktober 1914

Aellen-KchHe
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.
Fräulein , 25 Jahre,

gute Handschrift, perfekt im Servier .,
sowie Kochen, Nähen. Bügeln u. all.
Hausarbeiten , sucht Stellung hier
oder auswärts . Offerten u. U. 758
an den Tagbl .-Verlag.

Fräulein,
evangel., gesetzten Alters , in allen
Zweigen des Haushalts erfahren,
perfekt im Kochen, sucht Stellung
zum 1. Novenider. Gefällige Offerten
unter G. 758 cm den Tagbl .-Verlag
erbeten.

Mädchen sucht Stelle
zum Servieren , übern, auch Haus¬
arbeit . Adresse rm Tagbl .-Verl . Sx
Bess. Mädchen, w. gutbürgerl . kocht

u. Hausarbeit verrichtet, sucht Stell.
in nur gutem Haufe, siebt nickt aus

~ ' teil. n Lohn , nur gute Behandlung.
Offerten unter K. 758 an den

Ta-M .-Verlag.

Besseres Mädchen « ei
sucht selbständ. Wirkungskreiŝ ^
unter L. 758 an den Tagblcĥ ^
Hausmädchen mit . yuten^

sucht Stell , in Herrschaftsh.
durch Tel . 3061, bezw.
gew erbsm. « telleuvcrm., ^ --7^

Junge Kriegcrfrau suchtf $
für Küche' u. Hausarbeit.
unter O. 758 cm den TLWr---hji.
Kinderl . Witroe s. Stell , a- jj
Adresse_ jm Ta gbl.-BeElotk—

Bess. junges Mädchen G« &
nachmittags ein paar Stu »vc ^
schäftigung. am liebsten zu &M
Off, u. S . 149 cm TagblL V^

Aelt. Mädchen sucht 2 St »n^
Monatsstelle zum 1. Nov. oo-J j gt
Seerobenstraße 16, Hinterhau

Männliche Personen.
Gewerbliches P -rsonc-ü,

Junge V. 15 I . s. irgend w- *$ 0
" Be ”mit Verpflegung. Angebote

I . 758 cm den Tagbl .-Verla»

ArhMlMNl
werden gesucht

Tanuusftrafte GK.
SSBS

6!eiie:!*faefj 0fe
Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Wir suchen einen

l.
der niit dem Bedienen von großen
Damvfm aschinen und elektrischen
Maschinen vertraut ist. 8292

Verheiratete und militärfreie Be¬
werber wollen sich unter Vorleguna
ihrer Zeugnisse bei unserem Kraft¬
werk, Mainzer Straße 144, melden.

StlM.MfrifiÄtf.

Tüchtige Sattler
auf Militäreffeklen sofort gesucht.

WurMe KkWMlig.
Sahl , Wilhelmstr. 42.

Kanfmännrsckies Personal.

DeMMel-AGüMM
suclit per sofort jüngeren Herrn für
Kontor und Reise. Offerten unter
U. 755 an den T agbl.-Verlag.

LMM MWikk
mit guten Zeugnissen zur Aushilfe
gesucht. Offerten unter M. 758 an
den Tagbst-Verlag.

Stellen-GZsuHe
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Penonal.

Sekllseke üsse Seae
sucht Stellung als Volontärin im
Verkauf eines Putzgeschäftes. Angeb.
u. F. 758 an den Tagbl.-Verlag.

Gewerbliches Personal.
Köchin

sucht Stellung zur selbständigen
Führung des Haushalts . Bauer,
Gonsenheim-Mainz , Kaiserstratze 18.

j&jiiütntfllile Ame.
angenehmes Aeußere, spmpathisches

Charakter , ausWesen, guter offener
sehr guter Familie , mit umfang¬
reicher Bildung , ebenfalls im prak¬
tischen Leben erfahren , wünscht Be¬
tätigung . einerlei weicher Art. Off.
u. N. 758 an den Tagbst-Verlag.

H.nrslMterm

Junger Kaufmann
seit 5% Jahren Leiter einer
großen Exportfirma , fŵ . C«Monate geeignete Beschaftigun"

' 759 an den Tagbst-»»f^». F.

mit guten langjährigen Zeugnissen
sucht Stellung zu Herrn oder ein¬
zelner Dame. Offerten unter A. 48
a„ den Tagbl.-Verlag.

Buchhalter,*1 ff8
amerik., bilanzsicher, geicbt. ^ fii
sucht Stelle . ‘ Offerten unter *
an den Tagbl.-Verlag.

Gewerbliches

Mädchen mit guten Papieren sucht
Stelle als Stütze. Hans - oder Allein¬
mädchen. Ausk. d. Tel. 3061 vd. mdl.
bei Hugo Lang, gewerbsmäßiger
Stellenvermittler , Bleichstratze 23.

Gebildetes junges Mädchen,
in der feinen Küche erfahren , sucht
paff. Wirkungskreis , eventuell auch
zu 1 Kinde. Näh. E. Drengenburg,
Kettwig a. Ruhr , Bnhnhofstratze 11.

KWMWsDttb
tüchtige lang'ährige
weist loiienlos nach ^
Chaufsenr -Bereiü Wiesboo

Geschäftsstelle Alwinen,» .
Telephon 6099.

Fräulein , 23 Jahre alt , sucht für
einige Stunden am Tage Beschäftig.
Offerten unt . M. 3468 an D. Frenz,
G. m. b. H., Wiesbaden. 841

mittl . Jahre , militarfrei , fdj
zuverlässiger Fahrer , sucht ' ^11
Stellung , fährt auch Lu'bc-6 <3i
Etavven. Offerten unter
den Tagbl .-Verlag.

m
■•-•ä’JSCico

wohnungs -klnzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
Vrtliche Anzeigen im „Wohnungs-Anzeiger" 20 Pfg ., auswärtige Anzeigen 30 Psg . die Zeile. — Wohnungs-Anzeigen von zwei Zimmern und weniger bei Aufgabe zahlbar

SchwalluStr . 42,J
Wagemannstratze 28

ionrra  rnt^
B:ninetini|CH

1 Zimmer.
MichelSberg22, Stb ., 1 Zrm., 1 Küche

sofort oder November. 2810
2 Zimui '

Dotzh. Str . 120 2-Z.-W., V., 1. Okt.
Nheinbahnstrastc 4, 3, 2 Mansarden
.mit Küche, 800 Mk. jährl ., zu vm.
Steingaffe 25 schöne 2-Zim.-Wohn.

5 Zimmer,
ciiuethestr. 23, 1, 5 Z. m. Zb. sof. 0. sp
Möblierte Zimmer , Mansarden usw.
Adelheidstratze 35, 2. gr. gut m.̂ Z. ß
Adolfstratzc 1^ , 1, schön möbl. Zim,
Bismarckring 22, 3 r. , 1—2 m. Z. b.
Dotzheimer Str . 31, 1, eleg. u. eins.

. . . - ,f.mbl. Zim. mit 1—2 Bet ten u. Pen'
Eleonorenstr . 3, 2 r ., m. Zim. bill ig.
Fauibrunnenstr . 6, 1,  frbl . mbl. Ms.

Karlstratze 2 einfach möbl. Zimmer
zu vermieten._

Karlstraß e 32, 1 r.. möbl. Mansarde.
Mainzer St r. 17, P ., gut mö bl. Zim.
Ma uerg. 14, 1 r., Zim. m. Kost  bill.
Moriüstraße 22, 2, gut möbl. Zim.
Nerostr. 4, 2, m. Z., a. m.  Pens ., bill.
Röderstr. 19, 1 r„ srdl. rm heizb. Ms.
Rümerberg 14, 3, mbl. Z., sch. Kochof.
Schachtstraße8 Stübch. mit Bett z. v.

_ __ _ _ Seer obenstr. 13, 3 L, m.  Z . Kaff. Ms.
Hellmundstratze 29 möbl. Mansarde . ' Wellritzstr. 51, 8 r ., mbl. Z., 1—2 Bi

Wörthstr. 22, P ., sch, m. Ms., Plattof.
Möbl. Zim. zw. Kaiser-Fr .-Bad u.

Kochbr. zu verm. Lang gasse 48, 2.
Salon u. Schlafzim. mit 2 Betten

sof., 50 Mk. Näh. Tagbl.-Verl . Si
Leere Zimmerr Mansarden usw.

Bismarckring 11, 1, leeres Zimmer.
Bisma rckring 32, 3, P .-Z., l. 0. mbl.
Blücherstraße 10, 1 l., Zim. u. Msd.,

heizb., leer  oder möbl., billig zu v.
M—'itzstraße 22, 2,  leere Mansarde.

zu vermieten. . .
Schalterhalle rechts.

RietzesM.
Staat !, sep. gcpr. anst. "Ziin- ^ ,' ' ' t s. 27. ->g«SlÄ '-„rr »*feÄ

t,  2 . St . n.  m . Annoncê ^ .-u^Antr. m Pr . u. S. ^

Läden und Geschäftsräume.

Laden, beste Geschäftslage, mit oder
ohne Wohn. sos. Bleichstratze 25, 1.

Möblierte Wohnungen.wum.—**'’**, bill.Taunusstr . 34,1.

Möblierte Zimmer , Mansarden usw.

Langgaffe 39, 2» m. Z., a. m. Küche.

Dame
möchte gut möbl. Wohn- u. Schlafz.

vermieten oder ihre Wohn, teilen.
Off . u. N. 754 an d. Tagbl.-Verl.

Leere Zimmer , Mansarden usw.

Nüdesheimer Str . 18, Vdh., l. Msd.
an einz. cmst. P . N. M-oritzstr. 44.

iöaptöiuijiraie 28
ist ein schönes leeres Zimmer mit

Kammer sofort zu vermieten. Näh.
im „Tagblatt "-Haus , Schalterhalle
rechts. *

Möblierte Wohnung
gesucht mit all. Zubehör, auch Leinen,
Eßzimmer , Wohn-, 3 Schlaf-, Bade-,
Mädchenzimmer u. Küche. Angebote
mit Preisangabe unter E. 755 an
an den Tagbl .-Verlag.

Kinderloses Ebepa.̂ t lj }«
r tansüber abwesend. sHerr _

2 möbl. Zim. mit
in ruh. beff. Hause. 24.
an M. Mcver. Lrnsenstr»vO^

Pension Billa£ f "*s
Abeggstratze2. gluhige M» ^ ^ .
zügl. Verpfleg. Dauerg^

■Kleiner Anzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
Örtliche Anzeigen im „Kleinen Anzeiger" in einheitlicher Satzforiit 15 Pfg ., davon abweichend 20 Pfg . die Zeile, bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 30 Pfg . die 3 ê e‘

Privat -Berkäufe.
Aelteres Pferd

zu verkaufen Waldstraße 18.
Nassereiner schwarzer Pudel

lWeilxh.), 8 Man. alt , in gute Hände
z. vk. Nah, v. 2—4 . Kape llenstr. 49, P.

Eleg. mvd. schwarzes Kleid,
n-eu, Gr . 46, umständehalber für
25 Mk. zu verk. Offerten u. D. 758
an  d en T agbl.-Verlaa.

Elcg. Sammetmantel , schwarz,
Gr . 44. billig zu verk. Anzusehen von
8—12 Mr ber Fr . Roffel, Rüdes-
beimer Straße 18, 4. B 18312

Gummimantel , Golfjacks,
olaues Kostüm, blauer Tue!
Gr . 44, äbzug. Taumuisstra^
Zu erfragen von 2—4 llhr.

Getragene Serrenkleiber
billig crbzug. Marktplatz 1* L-

Gut erh. Klavier zu verk.
Näh. Moritzstra ße 7, 2._

Ein Bett mit Roßhaarmatratze
zu verkaufen Taunusstraße 72, H. 1.
N. bequem. Krankenseffel u. Chaise!.
zu verk. Sa algasse 16, Mtb. 2 St.
Ein Kinderschutzgitter lLaufställchen)
ganz neu, zu verkaufen. Zu erfragen
Griesel,  Emfer Straße 11.

Sofort zu verkaufen:
Ladentheten. Aufschnitt-, Käseschneid-
u. Butterform -Maschine, Eierbänke,
Eisschrank, Wurstgerüste u. dal. Näh.
Dotzheimer Straße 61, Mittelbau.
Fast neue Federrolle, 30—35 Ztr.

Tragkr ., leichter gebr. Kastenwagen
bill. zu vk. Dotzheimer Str . 87, V. P.

Leichte
zu  verk.

sedcrrolle sofort billig
charnborststr aße 6, Part?

Fahrrad , gut erhalten,
bill. zu verk. Hochstättenstr aße 6,  1.
Mehrere gut erb. Oesen versch. Shst.
billig zu verk. Wörth straße 3, 1.

Irischer Ofen zu verk.
Jahrqtvaße 36, Part ., Bureau.

Zwei Halbstückfässer
billig abzug. Platter Straße 73.

Händler -Verkäufe.
1 Partie gestr. Westen u. Unterhosen
bill. z. vk. Schwalbacher Str . 45, 2 r.

1 Piano 180, gr. Flurtoilette 25,
WasÄom . 14 Mk. Hellmundstr. 26, 1.
Bersch. Betten 15—40, Kleiderschr.
10—22, Waschk. 10, verschied. Tische,
Vertikos, Diwan , 3 Schreibsekreräre
billig zu verk. Frankenstraße 3. 1.

2 noch neue 3teil. Roßhaarmatr.
billig zu verk. Frankenstraße Bf 1.
2t. Kleiderschr. 18, Ruhesofa 8 Mk.,
vsch. Tische 3—20. Frankenstr . 25. P.

Nähmaschine billig zu verk.
Sermannstraße 18, Vorderb.  1 r.

Gut erh. Herren - u. Damenrad
mit Freist, sowie Nähmasch. billig zu
verk. Klauß , Bleichstr. 15. Tel. 4806.
Neue u. gebr. Oesen u. Herde billigst.
Georg Keßler, Uorkjtraße 10. L181S2

Kmsgesoihe
Gebr. gut erhalt . Anzug

zu kaufen gesucht Frankenstr . 3,
Berwundeter Landwehrmann,

der wieder zur Front geht, wünscht
Feldstecher gegen Vergütung . Offert.
u. T. 758 an den Tagbl.-Verlag.

Gebr. Möbel aller Art
zu kaufen gesucht F rankenstrabe 3, 1.

Handkarren zu kaufen gesucht.
Drudenstraße 3,  Part.

Einige gut erh. Schraubstöcke
kaufen gesucht. Offerten unter
148 an Tggbl.-Zweigst.. B.-!-Ring ,
Meffing-Vogclbaucr gefuchst

Angebote nach Göbenstraße 16, 2 lks.
Gebr. Polstertüre

M kaufen gesucht Webergasse 38. 1.

ZU*rnmn»dm
Grundstücke zu pachten gesucht.

Off. u. H. 757 an den Tagbl.-Verlag.

meine zwei ^
Knabe Tf Ü7 MädLM ^
eignete Persönlichkeit
der Schularb .. soŵ ^ en
Deutsch, Franz , u. NeäM̂ E B
ca. 10 Std . gef. ^
S . 148 Tagbl .-Zivchcĥ 77̂ .

Junger
gibt »ewiffenhafte Nack ^
pro Stunde . Offerten

~ - st-V)
Uil»1

an den Tagbl .-
10 'ffFranzösisch, Engb.

teilt akad. gepr. L-b» A[3 *0Ausl . Adresse
Französischer Unterr^ >i ^ -Äe

Off. u. G. 757 an^ en^ ^ ht
Grünbl . Klaoi°r-Unt'

getzl̂ wcsr.j 'wird von konferv. .
erteilt , 6 Mk. mtl., *
Off. u. I . 149 an den *
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Privnt -Berküufe.

,,ibug- oder Wachhund, früftiexe,
ffi«« .netißerte deutsche Dogge, 3 I.
&'  billig abzug. Paul Schneider,
'Vqcämii hl e,Ble ideust adt,_
. Osflzier-Umhang,
U neu, billig zu verkaufen. Anzu-
ms. bis 4 Uhr Riehlstraße 21, 2 r.

Ädkil-Einrlchtmig
te oder geteilt, zu verkaufen
^ÄWstr aße 46, 3 St. _

®ut erh. Wnrmbach-Ofen sehr bill.
berkaufen Alexandrastraß e L._

Händler -Verkäufe.

fujitic fjtrmi-ileljniäntel
Sh 1 Autoprlz), Bär , n. fast neu,
LLĝ zu verk. Sch walb. Str . 45. 2r.

Wand-Gasbadeofen
Ü; neue weih emaill. Badewanne bill.
2dg . Klarenthalcr Str . 1, 3 links.

Kontroslkasse,
^llouul , mit Tasten, g. erhellten, ges.
^!5. .U- Z. 758 an den Tag bl.-Berlag.

Gute und defekte Schuhe
, und Kleider

Ludwig, Wagemannstraße 18.

7umii  NßU ^äSSG 19. 11,
jrSIldlRlUUlgr , Telephon 3331,
zahlt allerhöchste Preise für Herren -,
Dam .- «. Kinderkleid., Schuhe, Pelze,
Gold, Silber , Brilla !it ., Pfandscheine.
Frau

Wagemannstr . 27, Tel. 4424, kauft zu
allerhöchst. Preisen getr. Herren -,
D.-, Kinderkl., Pelze, Wäsche, Schuhe.
Pfandsch., Gold, Silb ., Brillant , rc.

Nniform-
Rock, feldgrau, für Bizefeldwebel,
starke Figur , 1,75 groß, zu kaufen
gesucht. Offerten unter H. 758 an
den Tagbl .-Be rlag ._ _

WMNMlM,
gut erh. Fahrrad zu kaufen gesucht.
Offert , u. E. 758 an d. Tngbl.-Berl.

Uiltemdjt
Jung . Doktor

wünscht mit Dame oder Herrn lauch
Anfängerin ) französische Sprache zu
treiben. Keine gegenseitige Vergüt.
Off. u. S . 756 an den Tagbl .-Bcrl.

Moren - Gesunken Jj
Verl. 1 Reitsporn <Off.-.Kastensporn).
Abzugeben gegen Belohnung Fund-
bureäu Poli zei-Drr ., Friedrichistraße.

Gold. Anhänger verloren,
Bismarckr. bis Kurhaus Geg. gute
Belohn, abzug. Bismarckring 38, 3l.

Trauring gefunden.
Abzuh. Schi ersteiner St r . 27, H. D.

Runde Brosche
mit 6 blauen Sternchen auf dem
Wege nach Biebrich gefunden. Nah.
zu erfragen im Tagbl .-Ber lag. °y

Schwarzes Tülltuch Sonntagabend
(Turugesellschaft, Schwalbacher ©fr .)
gesund en. Näh. im T agbl.-Vevl. .dt

Kleiner rauhhäariger KriegShund
entlaufen . (Hundesteuerm. 68.) Geg.
Belo hn, abzng. Jdsterner Straße 10.

pltfd|äjii.limiMta!i;ii'!
Mainzer Bote.
Teleph . 1544 . Karlstr . 8 ^.

Malerin
übernimmt Aufträge in Porträt - u.
Kreidezeichnung nach Photographie.
Off , u. B. 758 an den Tagbl .-Berlag.
Repar . an Fahrrädern , Nähmasch.,
Grammophonen w. sachgemäß u. bill.
ausgef. §tlauß , Bleichste. 15. Tel. 4806

Pelze
jeder Art umgearbeitet , repariert , ge¬
reinigt u. frisch gefüttert . Witwe
H. Stern , Michelsb. 28, Mtb. 1. Auf
Wunsch w. die Sachen im H. abgeh.

Tüchtige Modistin
empfiehlt sich in u. außer dem Hause.
Seerobenstraße 32, 1.

„^ranerUeiDen"
beh. nach der operationslos. Methode
Dr . Thure -Brandt Helene Krauch,
Marltstratze 25. Sprechz. 3—5 Uhr.

/tnnyUupker , srrtl . gepr .,
_Na gelpfl. Langer. 39, II.

Thure -Brandt -
Marj Kamellsky,
ärztl. gepr., Bahnhofstraße 12, 2.

ärztlich gepr., klar !«
Hanpnvr-6an8vli,

i  Friedrichstraße 9, 2,

Schwed. Heilmassage, ind iv.
Schönheitspfl. Schulgasse 6, I, a. d.
Kirchg. Aerztl. ge pr. Mitzi  Smoli.
et Üiaifilim Sofie Bissert, ärztlich

+ AlkMU g pr Rheinstr .67, 1.
Massage. Sofie frotaStM, ärztlichaevr. Faulbrunnenstraße 10, 1 lks.

Maflaste!
Hanna Brand , ärztlich geprüft,

Marktstrabe 22, 1.

Massage — Ragelpflege.
liätv Baelimann , ärztl. gepr.,

Mark tftr. 9. 2. neben dem Kgl. Schloß.
BibrationHMaflage.
F.Bsnm«lbnrg,ärzt.g. Mainz.Str.17,P.

Massage. — Heilgymnastik.
Frieda Michel, ärztl. geprüft,

Taunus straße 13» 2._

Raaelpflege.
Schwalbacher Straße 14. 1 r.Lene Fnrer.

Nagelpfleae!
Tilly Förster, Faulbrstr. 12, 1

^ Verschlehms 1
Einholcn Gefallener

mit Auto besorgt erfahrener Fach,
mann . Angebote unter P . 757 da
den Tagbl.-Verlag.

Pastor Felkr-Hrilweise.
hundertfach bewährt bei äußeren und
inneren Krankheiten d das Biolog.-
medizin. Institut von C. Brun »,
Bcrtramstraße 7. 1. früher Luisen»!.

Zum Vertrieb einiger MRA-
tatet 8oaW-Mel-» iiM
die auch als Liebesgabe viel ge-
kauft werden, gut eingef.
Vertreter gesucht.

Angebote m. Angabe von Refer.
unter 8. «723 an Haafenstein &
Bögler A.-G., Stuttgart , erb, F 72

Mn(WM der innjtn JJran
eines Reservisten, der im Felde steht,

einen Kinderwagen
für ihren Säugling ? Gütige An.
geböte bitte abzugeben bei Fra«
Generalin Rogge, Wielandstr. 1, 3.

" Witwe,
in miktl. I ., statt!. Erich., herzensg.
Charakt., heiter u. lebensfroh, sucht
die Vek. e. ält . gutsit. Herrn zwecks
Heirat . Off. u. D. 759 Tagbl.-Berl.

Triae©ii ®r Werner
Wäsche - Haus WIESBADEN . Webergasse 30.
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Wom  KEs. Oktober bis 1®. Hoveinber
Die beste Kaufgelegenheit des Jahres

nur einmal im Jahre.

Blusen
Barnen wägehe
SlorgenrScke
Bettwäsche
Stoffreste
Stickereien
Tischzeuge
Gedecke
Handtücher
Küchen tächer

f WolJdeekenBannende ken

Grosse Posten znrnckqesetzter Wäsche
Restbesiändej Modelle usw.

tooMe 10 HRlitfft 10Metzgerei
Heinrich Schütz

Telephon 295. Telephon 295.
Empfehle

Hammelfleisch Keule,Bug«.RückenP.Pfd.99 Pf.
^ Hals und Brust . „ „ Ps.
, ^ §lall >fleisch ohne Unterschied der Stücke „ „ 99 Ps.
^ Ochsenfleisch. 99 Pf.

Roastbeef und Lenden im Ausschnitt
^ bei billigster Berechnung.
>,zn"Gpfel ig Pfd . 7g Pf .. Zentner
^ -T ark.  Grabcns traße 6.

eit«ii-liescliatt
MEYER

Tel. 211. Nerostr . 15.
SämtlicheWaschartikel

SchicktLunten-
Feuerzeuge

ins Feld!
Streichhölzer versagen bei

Feuchtigkeit.

Feuerstein und
Lunte

sind

unentbehrlich!
Preis- .50,- .75,Mk.

Für Liebesgaben
:: Gross-Preise ::

f ici ^ riieipTl

Wilhelmstrasse 52.
1696

Evangrlischr Kirche.
Sonntag , 25. Okt. (20. n. Trin .).

Marktkirche.
Jugendgottesdienst 8.45 Uhr : Pfr.

Beckmann. — Vorm. 10 Uhr : Pfarrer
Schüßler . Gottesdienst zum Beginn
des Koufirmandenuuterrichts . (Beichre
u. heil. Abendmahl.) — Abendgottes-
dienst 5 Uhr : Dekan Bickel. (Beichte
u. heil. Abendmahl.) — Dienstag,
den 27. Oktober, 6.30 Uhr: Kriegs¬
betstunde. Pfarrer Schüßler. —
Donnerstag , 29. Oktober, 6.30 Uhr:
Kriegsbetstunde. Pfarrer Beckmann.

Bergkirche.
Hauptgottesdienst 10 Uhr : Pfarrer

Dr. Meinecke. (Heil. Abendmahl.)
Gottesdienst zum Beginn des Konfir-
manden-Unterrichts. — Kindergottes-
dienst 11.15 Uhr : Pfr . Dr. Meinecke.
— Abendgottesdienst 5 Uhr : Pfarrer
Beesenmeher. (Die Kirchcnsammlung
ist zugunsten des Nassauischen Ge¬
fängnisvereins bestimmt.) — Amts¬
woche: Taufen und Trauungen : Pfr.
Dr. Meinecke. Beerdigungen : Pfr.
Beesenmeher. — KriegSbetstunden:
Dienstag u. Donnerstag , aibends
8.30 Uhr.

Ringkirche.
^ugendgotteSdienst 8.45 Uhr : Pfr.

Philippi . — Hauptgottesdienft 10 Uhr:
Pfarrer Merz (für die Konfirmanden
und deren Eltern ). (Beichte u. heil.
Abendmahl.» — Kindergottesdienst
11.30 Uhr : Pfarrer D. Schlosser. —
Abendgottesdienst 5 Uhr : Pfarrer
D. Schlosser. (Beichte u. heil. Abend¬
mahl.) — Kriegsandachten : Dienstag
u. Donnerstag , abends 8.30 Uhr.

Lutherkirche.
Jugendgottesdienst 8.45 Uhr : Pfr.

Lieber. — Vorm. 10 Uhr : Gottes¬
dienst zur Eröffnung des Konftr-
manden-Unterrichts . Pfr . Hofmann.
(Beichte u. heil. Abendmahl.) —
Kindergottesdieilst 11.30 Uhr : Mlst.-
Jnspektor Held. — Abendgottesdienst
5 Uhr : Pfarrer Lieber. (Beichte u.
heil. Abendmahl.) — Dienstag , den
27. Oktober, u. Donnerstag , . den
29. Oktober, abends 8.30 Uhr : Kriegs¬
betstunde.

Kapelle beS Paulinenstifts.
Sonntag , vorm. 9.30 Uhr : Haupt-

Mttesdienst. Prediger Sparch. Vorn«.
11 Uhr : Kindergottesdienst.

Katstotilche Kirche.
21. Sonntag u. Pfingsten. 25. Okt.

Pfarrkirche zum heil. Bonifatius.
Heil. Messen: 6 Uhr (Rosenkranz),

7 Uhr (heA. Kommunion des chrrstl.
Mütter -Vereins ). Militärgottesdienst
lAmt) ä Uhr . Kindergottesdienst (hl.

Ehristenlehre mit Andacht; abends
6 Uhr: Predigt und Dkuttergottes-l . y. i. rv .. c . .. »4-4*rtvandacht. Für den christlichen Mütter
verein ist nachm. 6 Uhr: Versamm¬
lung mrt Ansprache in der Pfarr¬
kirche. — An den Wochentagen sind
die heil. Messen um 6, 6.45. 7.15 u.
9.15 Uhr; 7.15 Uhr sind Schulmessen.
— Donnerstag , 7.15 Uhr, ist ein
feierliches Seelenamt für alle an
Kriege gefallenen Soldaten ; am Vor¬
abend 6—7 Uhr, ist Gelegenheit zur
Beichte. — Montag , Mittwoch und
Freitag ist abends 8 Uhr : Andacht zur
Erflehung eines glücklichen Aus¬
ganges des Krieges. — Dienstag,
Donnerstag und Sanrstag ist abends
6 Uhr: Rosenkranzandacht. ■— Beicht¬
gelegenheit: Sonntag , morgens von
6 Uhr an, an allen Wochentagen nach
der ersten heil. Atesse, Samstag,
nachm. 4—7 und nach 8 Uhr, für
Kriegsteilnehmer zu leder ge¬
wünschten Zeit.

Maria-Hilf-Pfarrkirche.
Sonntag : Heil. Messen um 6 und

7.30 Uhr. Kindevgoitesdienst (heil.
Messe mit Predigt ): 8.45 Uhr. Hoch¬
amt mit Predigt : 10 Uhr. Nachm.
2.15 Uhr : Gestiftete Kreuzwegandacht
für die Verstorbenen, besonders für
die im Kampfe gefallenen Krieger.
6 Uhr: Andacht mit Predigt . (Thema:
„Krieg und Gebet in ihren wechsel¬
seitigen Beziehungen".) — An den
Wochentagen sind die heil. Messen
um 6.30, 7.15 (Schulmesse) und 9.15
Uhr. Abends 8 Uhr : Rosenkrcmz-
andacht. — Beichtgelegenheit: Sonn
tag, morgens von 5.30 Uhr an, Sams^
tag, von 4—7 und nach 8 Uhr.

Dreifaltigkeits-Pfarrkirche.
6 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr : Zweite

heil. Messe (während derselben ist ge¬
meinschaftliche heil. Kommunion des
Vereins der christlichen Mütter mit
Ansprache). 9 Uhr: Kiudergottes-
dienst (Amt). 19 Uhr : Hochamt mit
Predigt . 2.15 Uhr : 9iosenkranz-An-
dacht. Abends 8 Uhr: Predigt und
Bittandacht um einen glücklichen

Ausgang des Krieges — An den
Wochentagen sind die heck. Messen um
6.30, 7.15 und 9 Uhr. — Mittwoch
und Samstag , 7 Uhr: Schulmess- für
Gutenberg- und Lorchcrfchule. , —
Montag, vorin. 9 Uhr. ist ein Zier¬
liches Seelenamt für die >m Felde
gefallenen deutschen Krieger. —
Montag, Mittwoch und Freitag, nack>
mittags 6 Uhr, ist Rosenkranzandachh
_Dienstag , Donnerstag und Sams.
tag um 8 Uhr abends, ist Bittandacht
um einen glücklichen Ausgang des
Krieges. — Beichtgelegenheit: Sonn,
früh von 6.45 bis 8 Uhr. — SamStag
5—7 und nach 8 Uhr.

Kirch».
Schwalbacher Str . 60.

Sonntag , den 25. Oktober, vorm.
10 Uhr: Bittamt um einen glücklichen
Ausgang des Krieges.

W. Krimmel, Pfarrer.
Evangel.-lntherifcher Gottesdienst.

Adelheidstraße 85.
Sonntag , 25. Okt. (20. n. Triml,

nachm 5 Uhr: Predigtgottesdienst.
Pfarrer Müller.

Evangelisch-lutherische Gemeinde
(der selbständ. evang.-luth. Kirche in
Preußen zugehörig), Rheinstr. 64.
Sonntag, 25. Oftober (20. Sonntag

nach Trin.), vormittags 10 Uhr:
Gottesdienst.
Ev.-Luther. DreieinigkeitS-Gemeinde.
In der Krppia der altkathol.. Kirche,

Eingang Schwalbacher Straße.
Sonntag , den 25. Oktober (Ernte-

dankfest), tonn . 10 Uhr: Predigt-
gottesdienst. — Donnerstag, abends
8.80 Uhr: Kriegsbetitunde.

Pfarrer Eikmeier.
Methodisten- Gemeinde,

Ecke Dotzheimer- u. Dreiweidenstraße.
Immanuel -Kapelle.

Sonntag, den 25. Oktober, vorm.
9.45 Uhr: Predigt. Dorm. 11 Uhr:
Kindergotlesdienst. Abends 8 Uhr:
Predigt. — Dienstag und Freitag,
Lends 8.30 Uhr: Bibelstund«.

Prdriger « ölkner.
Zionskapelle (Baptistengrmeinde),

Adlerstraße 19.
Sonntag , den 25. Oktober, vorm.

9.30 Uhr: Predigt. 11 Uhr: Kinder-
»ottesdienst. Nachm. 4 Uhr: Predig
— Mittwoch, abends 8.30 Uhr; ~
stunde. Prediger Urban.
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Sonntag , den 25 . Oktober,
bleibt unser Geschäftshaus

bii abends 7 Uhr geöffnet.

Leonhard Tiefz,
Aktiengesellschaft Mainz.

F41

Pfandverkauf.
_ Montag, den 28. Oktober er., vormittags 10 und nachnrittags3 Uhr

aafavgcnd, werde ich hier

Wilhelmstrttste 36, Erdgeschoß,
11K Damenkteider in allen Farben , 88 Blusen , eine
Anzahl halbfertiger Kleider , 14 Büsten , Stoffreste,
Pappschachteln , 1 Koffer , 1 Ladeneinrichtung , Tische,
Stühle , Vorhänge , 1 Gasherd , Spiegel - Schränke.
Spiegel , 1 Teppich, 1 Damennhr , 1 Glaslüster » nenn
Belenchtnngskörper , 2  Wandarme , 1 Partie Plüsch¬
vorhänge mit Messingstangen , 2  Wandspiegel,
Tinrenfasr n. a. m.

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Besichtigung am Samstag , 24. Okt., von 3—5 Uhr.
Wiesbaden, den 21. Oktober 1914.

Spinde , Gerichtsvollzieher,
Waliufer Straße 8, II.

Makulatur
zu haben im Tagbl.-Berlag , Langgasse 21.

Koch- «. Tafeläpfel, MW.
Zentner 10 Mark . W. Hattemer , Eltviller Straße 2.

I
Wasserdichte Schlaf Säcke gefüttert,

größte Auswahl.

Wasserdichte WäSChesäcke m. Verschluss

Kartentaschen,
Ledergamaschen,
Militär-Laternen,
Feldbestecke,

Sporthaus Schaefer,
Webergasse 11. -̂ 79!

Feldflaschen,
Brotbeutel,
Brustbeutel,
Lederhandschuhe

mit Futter.

MMIB 5. SflNleM
Albrechtstr. 9.

Heute Samstag:

MctzclsiGc
Cwozu freundl. einladet

6e «rg Singer. I

Gasthaus Mainzer Hof,
^ Moritzstr. 34.

Heute Samstag:

Mchklsiihiie,
'wozu fteundl. emladet

Ph. Thors.

Tages -Veranstaltungen - Vergnügungen.
3

Königliche Schauspiele
Samstag , 24. Oktober.

. 226. Vorstellung.
6. Vorstellung Abonnement B.

Undine.
Romantische Zauberoper in 4 Akten,
Nach Fouauss Erzählung frei be¬
arbeitete Musik von Albert Lortzing.
Zwischenakts- und Schlußmusik im
4. Akt mit Verwertung Lortzingscher
Mytive der Oper . „Undine" von

Josef Schlär.
Bertalda , Tochter des

Herzogs Heinrich . . . - Frl . Frick
Ritter Hugov. Ringstetten Hr.Schubert
Kühleborn, ein mächttger

Wasserfürst . . . Herr Geisse-Winkel
Tobias, ein alter Fischer . Hr. Rehkopf
Martha , sein Weib . Schröder-Kammsky
Undine, Pflegetochter . Frau Krämer
Pater Heilmann, Ordensgeistlicheraus
- dem Kloster Maria -Gruß . Hr. Eckard
Beit , Hugos Schildknappe . Herr Haas
Hans, Kellermeister. . Herr v. Scheint
Ein Kanzler des Herzogs Heinrich,
Edle des Reichs. Ritter und Frauen.
Pagen . Jagdgefolge. Knappen. Fischer
und Fischerinnen. Landleute . Ge¬
spenstige Erscheinungen. Wassergeister
(Der l . Akt spielt in einem Fischer,
dorfe, der 2. in der Reichsstadt im
Herzoglichen Schlosse, der 3. und 4.
spielen in der Nähe und auf der Burgw - - , Ringstetten ).
itat 2. Äc : Reeikativ und Arie zu
Üorbmas „Undine", komponiert von
Ford. Äum^ rt .̂geNM̂ en von Herrn

Vorkommende Tänze
u. Gruppierungen , ausgef. von den
Damen des gesamten Balettpersonals
Die Türen bleiben während der

. Erösfnüngsmusik geschlossen.
Nach dem 1. u. 2. Akte treten Pausen

von je 10 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr. Ende etwa 10 Uhr.

Preise der Plätze.
1 Platz Fremdenloge im 1. Rang
7 Mk., 1 Platz Wittelloge im 1. Rang
6 Mk., 1 Platz Seitenloge im 1. Rang
5.50 Mk., 1 Platz 1. Rcmggalerie
6 Mk., 1 Platz Orchestersessel5 Mk.,
1 Platz Parkett 4 Mk., 1 Platz Par¬
terre 2.50 Mk., 1 Platz 2. Ranggalerie
(1. Reibe) 3 Mk., 1 Platz 2. Rang-
aalerie (2. Reihe u. 3., 4. u. 5. Reihe,
Mitte ! 2.50 Mk., 1 Platz 2. Rang-
galerie (3.—5. Reihe, Seite ) 1.50 Mk..
1 Platz 3. Rmrggalerie (1. Reihe und
2. Reihe, Mitte ) 1.50 Mk., 1 Platz
8. Ranggalerie (2. Reihe, Seite , und
3. und 4. Reihe) 1 Mk., 1 Platz

Amvbithe ater 50 Pf._
Resrdrnr-Theäter.
Samstag , 24. Oktober.

Dutzendkartenu. Fünfzigerkartengültig.
Neu einstudiert.

Maria Theresia.
Lustspiel in 4 Akten von Franz

von Schönthan.
Maria Theresia, Kaiserin von

Oesterreich. Frida Saldern
Franz Stefan , Großherzog von Tos¬

kana, ihr Gemahl . Rudolf Bartak
Maria Anna, Erzherzogin von Oester¬

reich, ihr Kind . . Johanna Welcker
Maria Christina, Erzherzogin von

Oesterreich, ihr Kind .PaulaSchmidt
Charlotte, Herzogin von

Lothringen . . . . Mosel van Born
Staatskanzler Graf von

Kaunitz . . . Rud. Miltner-Schönau

Obersthofmeisterin Gräfin
Fuchs . Theodora Porst

Obersthofmeister Graf
Khevenhüller . . . Reinhold Hager

Josefa von Reiningshausen, Kammer-
fräulein der Kaiserin . Lori Böhm

Gusti Dobbelhof, Kammerfräulein der
Kaiserin . Elsa Erler

Fräulein v. Schulhof . Marg . Glaeser
Gräfin Lerchenfeld, Erzieherin der

Erzherzoginnen . Men E. v. Beauval
Maruschka, Kinderfrau . Minna Agte
Metastasio, Hofdichter . H. Nesselträger

1 - - Nicolaus Bauer
Zwei Gesandte j . _ Friedrich Beug
Hofrat Crusius . . . Hermann Hom
Der Schloßhauptmann von

Schönbrunn . . Max Deütschländer
Leibarzt van Zwieten . . G. Bierbach
Heindorfer, Leiblakai der

Kaiserin . . . . . . Alduin Unger
Berthold, Kammerdiener des

Großherzogs . . . Nieolaus Bauer
Franyois , Kammerdiener des Grafen

Kaunitz Fritz Herborn
Kleespitz, Kammerheizer . W. Ziegler

Hofdamen, Pagen usw.
Nach dem 2. Akte sinket die größere

Pause statt.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 91/2  Uhr.

11 eiclishalle ib.
Stiftstratze 18. * Telephon 1306.

Erstes vornehmstes
Buntes Theater am Platze.

Bon heute ab:
Vollständig nencs Programm.

* Große Schlager. Unter anderem:
Ein Abenteuer auf dem Witwenbatt.

Burleske in 1 Akt.
: : : Sonntags 2 Vorstellungen. :::

Anfang 4*/-! und 81/» Uhr.
Die Direktion: Paul Becker.

Für unsere Flieger!
Nächste Ziehung6. und7. Noveraher 1914

Deülscüe üililabrer-
Lotterie

Zur Verlosung gelangen noch
11521 Gewinne im Werte von AW»

171009
in 2 Ziehungen und zwar am 6. und
7. November und vom 28. bis 31.

zember 1914.
Hauptgewinne im Werte von Marfc11009
39000
25000
Z8M0.

usw. usw.

L8ssy.- M.SEÄ "»i
40 Pfennig extra). !n alten Lottene
Geschäften sowie bei den König•

Lotterie •Einnehmern zu haben.
Verband Königl . PreuB * n-!

Lotterie - Einnehmer.
Berlin C. 2, Burgst rasse Al

ÜirÄcIMf !!
eien. Herren - u. Knaben-Anz., " hje
Paletots , einz. Hosen, Iovpcn - ,̂,^
bck. schafwoil. Anzüge, Gunuinnu,^
f. Herren n. Damen , Kapes,
Mäntel , Kinder-Anzüge^ -barunt-  ^
viele einzelne Stücke, Schulhöfen̂ )
und unter Einkanssvreisen ! .
N« lik77.1.5k.. ttötm

Prima LÄ-Pf .-Zigark̂ .
10« Stück 7 MaH
Stäh. Uosvnau, Wilhelmstr. 28̂ —-r'

Gasthaus zum Aartiu-
Samstag

fflE Metz - lsitvV; -,
Es ladet freundl. ein len -*

Heft-„3»tBiitfc“,
irjTS , Metzels ..pK-MMML  wom freundlichste>' «
emssss &mg»  ANTON

Mm.  iunt SlgchllnsE
Heute Samstag u. p)

Sonntag Schlacht'
Täglich frischen Lbstk* „

und Kaffee , süßer Apfelmost,
freudlich einladet Sebastian B

Kurhaus zu Wiesbaden.
Samstag , 24. Oktober.

Abonnements - Konzerte
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt.
Kurkapellmeister

Programme in der gestrigen Abend-A.

I Thalia-Theater
Kirchgasse 72. Tel. 6137.

Neues Programm.
Wafliser Alpen.

Naturaufnahme.
Ihr Hochzeitstag

Kl. Drama.

Das Liehes-
barometer

Lustspiel in 3 Akten von
Franz Hofer.

Des Onkels Vermächtnis.
Humoreske,

ferner die neuest. Aufnahmen övom

Kriegsschauplatz. |

Von Samstag, 24. bis
Dienstag, 27. Oktober*

ff,
Erinnerungen an

Ms  letzten
'fass Msi
PaiffliBJl'

Das größte Meister** ,,
der Gegenwart in »

Alv*69 stunden’Spieldauer ca. 2 st'
ÜMp4T » 0 e '

Keine Preiserhöhung
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* 14.
Else Schulenberg war aus der Straße stehen geblieben,

als sie das Gefängnis verlassen hatte ; sie atmete tief
auf, als wäre sie selbst der Gefangenschaft entronnen.
Da sie die vier kahlen Wände gesehen hatte , das kleine,
mit Eisenstäben vergitterte Fenster , die eisernen Doppel¬
türen , das harte Klappbrett , da sie selbst die eigentümliche
modrige Luft innerhalb der Gefängnisinauern eingeatmet
hatte , so fühlte sie um so mehr , was Robert Schulenberg
gelitten haben mußte.

Sie selbst aber war von nur einem Verlangen be-»
herrscht: ihm zu helfen.

War das die Liebe?
Liebte sie Robert , den sie einst für den Bruder gehalten

hatte?
Er hatte wieder nur seine eine Frage gestellt, auf die

sie ihm nicht hatte antworten können.
Hätte sie es diesmal gekonnt?
Eugen Wesselbrunn war in ihren Gedanken wie aus¬

gelöscht, als wäre er ihr immer nur ein Fremder gewesen.
Sie hatte ihm gar nicht zürnen können. Sie fühlte gar
kein Interesse daran , ob er mit jener anderen glücklich
oder unglücklich würde und wer jene andere sei.

Hatte er nicht die Ursache ihrer plötzlichen Umwandlung
erraten ? Hatte sie eine andere Liebe gefunden?

War es nicht doch so gewesen?
Und während sie langsam durch die Straßen weiter¬

bummelte, während gleichgültige Menschen an ihr vorüber¬
streiften, während der Lärm der Großstadt sie umbrandete,
war erst die Erkenntnis gekommen:

Ja , das mußte doch die Liebe sein, sie liebte den,
der erst Ihr Bruder gewesen zu sein schien.

Sie wußte nun die Antwort , die sie ihm würde
geben müssen.

Aber sie durste jetzt nicht daran denken, nicht an sich
selbst, nicht daran , was ihr Glück sein würde ! Ihm
mußte iie helfen.

Was aber konnte sie für ihn tun?
Unterdessen waren die ersten Schatten der Dämmerung

wie Nebel zwischen die Häuser gekrochen. Die Lichter
flammten auf.

Hatte ein Weib die Kraft, das Rätsel des Verbrechens
in der Villa Hesekiel zu lösen?

Wo aber war der Weg zum Ziel?
Daran konnte sie nicht zweifeln, daß Robert schuldlos

war . Aber wer war es denn gewesen, wer hatte die
goldene Spinne auf den Ermordeten gesetzt?

Das fühlte sie, daß die goldene Spinne allein die
Lösung bedeuten könne.

Aber wo war diese hergekommen?
In ihren Gedanken zogen alle Worte vorüber , die

Robert gesprochen hatte ; nichts hatte sie vergessen.
Sie wußte ja auch alles, was in den Zeitungen zu lesen
gewesen war . Sie dachte an die falschen Bankscheine,
die im Besitze des Ermordeten waren , und grübelte an
einem Zusammenhänge dieser Scheine mit dem Ver¬
brechen.

Aber die goldene Spinne!
Bedrückt von ihren eigenen Sorgen und den Gedanken

um Roberts Schicksal, hatte sie das kleine Vorstadt¬
häuschen erreicht. Dort waren es nun immer einsame
Stunden , die sie verleben mußte , denn die Aufwartefrau,
die sie bei der Arbeit unterstützte, blieb stets nur fiir
ein paar Stunden . ,

Furchtbar war dann das Alleinsein m den Nacht¬
stunden. Wenn sie das Gartentor und die Haustüre
versperrt hatte , war sie ganz allein in den Zimmern.
Keine Stimme redete mit ihr, und ihre eigene Stimme
würde ungehört verhallt sein.

Nur der große Neufundländer im Garten , der dort
wachte, schlug manchmal mit knurrendem Bellen an.

Dann aber war sie oft von einem Zimmer in das
andere gegangen, und es war ihr stets gewesen, als
müßte sie ihn suchen.

Auch in dieser Nacht war es ihr wiederum so ergangen.
Während sie dann einmal an einem Fenster stand,

um in die Dunkelheit der Nacht hinauszuspähen, waren
ihre Gedanken darauf gekommen, daß ihr Vater gar
keine Aufzeichnungen darüber hinterlassen hatte , daß
Robert nur ihr Adoptivbruder war.

Allerdings war ihr Vater an einem Herzschlag ge¬
storben, der seine Zunge gelähmt hatte , so daß er in der
Stunde , in der er vielleicht noch hätte sprechen mögen,
schweigen mußte . Aber sollten von Roberts Mutter gar
keine Andenken mehr zurückgeblieben sein?

Wer mochte seine Mutter gewesen sein?
Seinen Vater kannte er. Dieser hatte dre Mutter

im Elend verlassen; aber warum?
Von dieser Vergangenheit wußte sie nichts; auch

Robert hatte davon nicht mehr als das wenige zu erzählen
gewußt, das die Tatsache berichtete, ohne etwas zu erklären.

Sollte ihr Vater wirklich alles beseitigt haben, was
von jener Vergangenheit erzählt hätte?

Aber wenn wirklich noch Aufzeichnungen vorhanden
gewesen waren , wo konnten diese von ihrem Vater
aufbewahrt worden sein? Sie wußte genau, daß nach
seinem Tode alle Schriftstücke geprüft worden waren,
daß der Inhalt aller Kasten und Schubfächer ausgenommen
worden war und daß sich nichts hatte finden lassen, das
jene Tatsache, die nun erst so spät zu einer Aufklärung
gekommen war , verraten hätte.

Aber es mußten doch irgendwelche Aufzeichnungen
vorhanden gewesen sein ! Die Urkunde über die Adoption
Roberts ! Vielleicht eine Nachricht über seine Mutter.

Else Schulenberg wußte, daß im Wohnzimmer immer
noch das Schreibpult stand, das stets von ihrem Vater
benützt worden war . . . , , , ,

Sie ging nach dem Wohnzimmer und ließ dort das
Licht brennen . Dann öffnete sie das alte Schreibpult;
aber sie fand darin nur Briefe und Papiere , dre von
Robert herrührten , aber keines, das an ihren Vater
erinnert hätte . , , . .

Sie konnte es aber trotzdem nrcht begreifen, daß gar
nichts von Aufzeichnungen ihres Vaters zurückgeblieben



ievn \oftU . Uub leexte bciä i « m Qixxmbe.
'S)ab ei. %exxV\ieu . ein paax bex ?,uuutex ‘\t gelegenen “fixiere
an einem hexvoxstehenben Nagei.

Damit sich niemand durch irgend eine Unvorsichtigkeit
daran verletzen könne, wollte sie den Nagel gewaltsam
herausziehen . Durch diese Bemühung aber riß sie den
Boden des Schreibpultes auf und entdeckte durch diesen
Zufall ein Geheimfach, den doppelten Boden dieses
Pultes . Die Schriftstücke, die verschnürt darin lagen,
sahen von dem Alter teilweise schon vergilbt aus.

So hatte sie der vorstehende Nagel auf die Spur
gebracht, die bisher unbemerkt geblieben war.

Sie nahm alle Papiere heraus , saß dann bis tief in
die Nacht hinein vor dem grellen Lichte und prüfte Blatt
für Blatt.

Sie las die gesetzliche Urkunde, nach der Robert Hessel
von ihrem Vater an Kindesstatt angenommen worden
war ; diese war am 4. Mai 1889 ausgestellt. Eine Todes¬
urkunde vom IS. April 1889 zeigte an , daß die Mutter
Roberts , Frau Helene Hessel, an einem schweren Lungen¬
leiden gestorben war.

Was aber Else Schulenberg am meisten fesselte, waren
die Tagebuchaufzeichnungen der Toten , die in sehr kleiner,
ziemlich verblaßter Schrift zu lesen waren.

Sie erfuhr daraus , mit welcher Hoffnung und mit
welch großem Glauben an das Glück Roberts Mutter
ihre Ehe begonnen hatte ; sie erzählte darin von den
süßen Heimlichkeitender ersten Liebe, von dem Rausch,
dem sie sich ganz hingegeben hatte ; dann berichteten die
Aufzeichnungen von den ersten Tagen der Ehe.

Nach diesen war Franz Hessel ein Kaufmann gewesen,
der aber viele Tage auswärts , selbst im Auslande , ver¬
brachte. Viele Reisen nach England waren erwähnt.
Aber er mußte dadurch doch keine Reichtümer erlangt
haben, denn zwischen den Zeilen war doch immer von
den Alltagssorgen zu lesen gewesen.

Mit diesen hatten sich dann auch noch andere Ent¬
täuschungen gemeldet.

Der Gatte war zu seiner Frau kühl und nachlässig
geworden ; als der Knabe dann geboren worden war,
schien es nochmals, als wollte das Glück doch wieder zu
ihnen kommen. Aber nicht lange hielt es an.

Das nächste war eine Tagebuchaufzeichnung, die Else
Schulenberg wiederholt gelesen hatte ; sie war darin auf
einen Wortlaut gestoßen, der ihr von größter Wichtigkeit
zu sein schien.

N . . . ,29.  Dezember 1888.
_„Noch immer hatte ich geglaubt, das Weihnachtsfest

würde vielleicht doch eine Versöhnung bringen. Aber
nun weiß ich, daß alles vorbei ist und daß ich mit meinem
Jungen allein sein werde wie in so vielen vorhergegangenen
Nächten. Wir haben beide den Gatten und Vater ver¬
loren. Dabei kann ich nicht mehr weinen. Eine andere
hat uns ihn genommen. Esther! Nicht viel ! Ein Name
wie tausend andere . Und doch bedeutet er für mich
alles Elend, das über einem Weibe zusammenbrechen
kann. Esther ! Dieser Name ist es, der dem Kinde den
Vater , der Frau den Gatten stiehlt. Heute habe ich
die Gewißheit erlangt . Ich habe einen Schmuck bei
ihm gefunden, einen ebenso seltsamen, wunderlichen
wie wertvollen ; es war eine goldene Spinne von feinster
Goldschmiedearbeit; die Augen der Spinne waren zwei
Rubinen . Erst war ich über den Wert der Arbeit erschrocken,
dann erst dachte ich nichts anderes , als daß der Schmuck
meine Weihnachtsüberraschung werden sollte. So viel
hätte er für mich nicht verschwenden dürfen , denn seine
Liebe hätte mich ebenso glücklich gemacht. Aber es war
ja nicht für mich! Da fand ich erst ein paar Zellen der
mir so wohlbekannten und einst vertrauten Schrift:
„Meiner Esther ein Schmuck ins schwarze Haar , aus dem
ein jedes eine Kette ist, das mein Herz nicht frei lassen
will, von ihrem bis zum Wahnsinn betörten , verliebten
Narren Fränze ." Fränze ! So hatte ich ihn einst auch
genannt . Und das ist vorbei !"

Für einen Augenblick hatte sie von den Tagebuch¬
aufzeichnungen aufgeblickt.

Die goldene Spinne!

^Ssbew bex $ .evi )e <£ >d)n \xxd Voax bcx bem QsxmoxbeVew
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Wie war er zu dem zurückgekommen?
Wer war Esther gewesen?
Ihr war es, als müßte in dieser Tagebuchnotiz der

Anfang jener Spur sein, die mit der Ermordung Franz
Hessels, der sich später Hesekiel genannt hatte , geendet
war . Aber wer vermochte den Weg von dem Weihnachts¬
vorabend des Jahres 1888 bis in die letzten Tage zu
verfolgen?

Die goldene Spinne!
Hier war sie zum ersten Male aufgetaucht und hatte

gleich ein Menschenglück in ihren Netzen gefangen und
ausgesogen, das der jungen Frau.

Else Schulenberg las weiter in dem Tagebuche, das
ihr Vater mit allen Papieren für Rvbert aufbewahrt
haben mochte; aber der rasche Tod hatte es gefügt,
daß alle Papiere bis jetzt in ihrem Versteck geschlummert
hatten.

Sie las nun von einem Weihnachtsabend, so trostlos,
daß Else die aufsteigenden Tränen fühlte. Die Mutter
war mit dem Knaben allein. Der Vater war überhaupt
nicht mehr zurückgekehri. Er war in der Weihnachtszeit
mit jener andern entflohen.

Es fand sich keine Aufzeichnung darüber , wer jene
andere gewesen sein konnte.

Else Schulenberg las nur noch, wie das Elend Mutter
und Kind immer schwerer heimsuchte, wie sie das Letzte
verloren hatte und fast gleich einer Bettlerin von der
Stadt fortziehen mußte , und wie sie zuletzt vor dem
Häuschen ihres Vaters im Februarschnee mit dem Knaben
matt und von Sterbenssehnsucht gelegen war.

Im März war sie erlöst worden.
Und ihr Vater , dem die Gattin zu früh gestorben

war , nahm den Knaben, der seinen Vater verloren hatte,
als eigenes Kind.

Tie Uhr schlug vier Uhr morgens , als Else Schulenberg
endlich die letzten Blätter zurücklegte, als sie erst an ihre
eigene Ruhe dachte.

Aber auch noch im Bette konnte sie keinen Schlaf
finden. Sie mußte nur daran denken: Was nun ?.

Und sie glaubte die goldene Spinne zu sehen, die in
ihrem Netze aus ein Opfer lauerte.

Mit der goldenen Spinne hatte er seine Frau zugrunde
gerichtet, und die goldene Spinne hatte sich mit seinem
eigenen Leben gerächt.

Aber in westen Besitz war sie gekommen? Und wer
hatte sie an die Brust des Ermordeten gesteckt?

Wer war Esther gewesen?
Und schon suchten bereits die ersten Lichter des neuen

Tages den Weg in das Zimmer , als Else Schulenberg in
einen traumlosen Schlaf versank. ->

(Fortsetzung folgt.)

Das kleine Pfefferkorn sieh für gering nicht an, versuch
es nur , und sieh, wie scharf es beißen kann.

Die Mörder der Luft.
Von einem in Paris anwesenden Berichterstatter

neutraler Blätter geljt uns die nachstehende Schilderung
der durch die Bombenwürfe am letzten Sonntag in
Paris hervorgerusenen Panik zu. Es ist bemerkens¬
wert , daß der Verfasser in seinem uns durch eine Ver¬
mittlungsstelle zugestellten Briese der Auffassung ent¬
gegentritt , daß irgend eine nennenswerte Beschädigung
der Notre -Dame-Kirche verursacht worden ist, wenn sie,
was er bezweifelt, überhaupt getroffen worden ist.

Das war ein schwarzer Sonntag für die Pariser.
„Dauben" kamen geflogen, viele „Tauben ", und Bomben
haben sie geworfen, zahlreiche Bomben. Zwanzig soll¬
ten es gewesen sein, man will sie gezählt haben. Ich
glaube es nicht. Seit dem heutigen Sonntag bin ich
tn Paris noch ungläubiger geworden, und mit mir viele»
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emsige gei allen wäre , io Hölle iie die gleiche Wirkung
gehabt. Denn nicht die Bomben haken Paris ani den
Kopf gestellt, sondern der ihnen voranfgegangene Fall
von Antwerpen . Bomben sind auch früher von deut¬
schen „Tauben " geschleudert worden. Man hatte sich
de- und wehmütig in das unvermeidlich scheinende Er¬
eignis gefunden. Und wäre gestern Antwerpen nicht
gefallen, so hätten alle, die keine Opfer zu beklagen
haben, sich spöttisch über den neuesten Taubenbesuch ge¬
äußert . Aber die Pariser sind durch das ihnen ganz
überraschend kommende Schicksal von Antwerpen nervös
bis zur Neurasthenie geworden. Ich denke an einen
in der Vollkraft der Jahre stehenden Mann , der nie
krank gewesen und plötzlich einen Schlaganfall bekommt.
Er lebt in ständiger Furcht vor dem zweiten Ansall.
Wie diesem Manne ergeht es jetzt den Parisern . Sie
sehen seit gestern nur Antwerpen vor Augen und haben
heute den gefürchteten Zweiten Schlaganfall erlitten.
Über sich sehen sie jetzt nur noch den Himmel voller
Bomben, vor sich das offene Grab , neben sich brennende,
zusammenbrechende Häuser. - Der heutige Sonntag hat
uns die Trostlosigkeit ihres Seelenzustandes enthüllt.

Am Morgen um 10 Uhr hatte ich im Cafä Royal,
dem Stelldichein der immer zahlreicher in Paris zu¬
sammenströmenden Journalistm , meinen Frühtrank
eingenommen und gedachte dem Großstadtnebel durch
einen Bummel nach St . Denis oder Senlis zu ent¬
rinnen . Ich steuere der Rue Rivoli zu. Menschen
laufen zusammen. „Ein Spion !" Der Ruf gellt
durch -die Straße , deren Läden geschlossen bleiben. Ich
beeile mich nicht. Spione werden in Paris joden Tag
zu Dutzenden verhaftet . Zu Hunderten . Die Ärmsten
der Armen, die tagelang keinen Bissen in den Magen
bekommen, treiben die Spionage gewerbsmäßig . Sie
entdecken sich selber als Spion . Denn auf -andere Weise
käme ihr Magen nicht zu dem bewußten Bissen, der
-notwendig ist, um Leib und Seele zusammenzuhalten.
Das Auge des Gesetzes kennt meist schon im voraus
Größe und Schwere des Spionagefalles . Man würde
in -der Mehrzahl der Fälle nicht erst zur Verhaftung
schreiten, wenn nicht Rücksicht auf die öffentliche Mei¬
nung zu nehmen wäre , die augenblicklich die Spione
so nötig braucht wie der Mensch die Lust zum Atmen.
In Soissons und Compidgn-e sah ich Hunderte angeb¬
licher deutscher Spione abführen , die es sicherlich ebenso
wenig waren wie die armen Teufel in Paris , die es
um jeden Preis zur Stillung ihres Hungers für einige
Tage sein ivolleu. _Auch der Spion der Rue Ri-voli
ließ mich gleichgültig. Ich biege in eine Seitenstraße
ein. Ein neuer Ruf trifft mein Ohr : ,L)omben fallen !"
„Rette sich, wer kann !" Ich eile in die Rue Rivoli
zurück. Tatsächlich: alles rettet , rennet , kreischt, betet,
flucht. Es gibt keinen Halt mehr. Die Hausflure , so¬
weit sie nicht verschlossen sind, werden gestürmt. Vor
mir sehe ich einen M-ann -mit -den Stiefelabsätzen ein
Kellerfenster zertrümmern und schnell in der selbst-
geschaffenen Versenkung verschwinden. Er hat Nach¬
folger : Männer , Weiber und Kinder . Viele reißen sich
in den nicht ausgebrochen-en Glassplittern die Arme und
das Gesicht wund. Das Blut strömt. Ein Schuster,
der Besitzer des Keller-lokals, stürzt aus seiner Unter¬
welt hervor. Auch er flucht, ballt die Fauste und wirft
den ersten Besten, der Miene macht, ihm auf dem un¬
gewöhnlichen Wege die Mor-genvisite zu machen, in die
Gosse. - Hinter seinem Rücken aber verschwinden zwei,
drei andere durch die Fensterluke in die Tiefe. Der
Schuster bleibt mit verschränkten Armen steh-en und
ruft mir zu: „Sie und ich sind die beiden einzigen, die
den Verstand noch nicht verloren haben!" Ich wollte
ihm durch einen Händedruck meiner Sympathien ver¬
sichern. Da sehe ich eine Droschke im Galopp daher-
jagen . Ein ungewöhnliches Ereignis . Es vergehen
Tage , wo man weder eine Droschke noch einen Kutscher
sieht. Ich stürme aus den Wagenführer zu. Denn eben

t,aX. tva tVta.o.xO.tx fgett , btt xxvxt \evaexxx Stooi axx*x\tvaexx
tönt ■oetVotexx bat , xxüt suamxiorr . „Die Ülolxe-Dam «-
Kixche toitb 'bombaxbiextY' Der „ÜooWoie" xdgx mit
einem Satz in .ein Schauseustex gespxuagen, bas ex m\t
seinem Knolenslock jexteitt Halle. Ex war inmill -en der
ausgestellten Delikatessen geraten , so daß die unterschied¬
lichen Tunken von Leckerbissen, die mehr oder weniger
knusprig gebratenen Hähnchen, rohe, weiche und hart¬
gekochte Eier , Gurken, Würste, allerlei Eingemachtes bei
diesem unvermuteten Frontangrifs durcheinanderrasfel-
ten und wie wild enrporspritzende Wellen über dem Ein¬
dringling zusammenschlugen. Auch er fand Nachfolger.
Wäre ein Löwe ausgebrochen, so hätte die Panik , die
innerhalb von Sekunden von ganz Paris Besitz ergriff,
nicht größer sein können. Ich war dem Droschkengaul
in die Zügel gefallen und ließ mich einige Meter sort-
schleifen. Denn auch der Gaul war von der Panik mit-
angesteckt worden. Aber schließlich gab er nach. Ich
hielt ihn fest. Und schon sauste die Peitsche mir über
den Kopf und die Arme. „Ltes -vous kou?" Ich
versicherte dem Kutscher, daß ich nach dem Zeugnis des
Schusters, den ich noch immer mit seinen ungebetenen
Gästen im Handgemenge sehe, ans die normale Zurech¬
nungsfähigkeit Anspruch habe, und fordere ihn gegen
ein fürstliches Taschengeld auf , mich unverweilt zur
Notre -Dame-Kirche zu fahren . „Nun sehe einer ", rust
er aus , „und so was will noch nicht verrückt sein!" Ver¬
setzt mir eins mit dem Peitschenstock, verliert im Augen¬
blick, wo ein Donnern und Krachen aus ziemlicher Nähe
zu hören ist, die Zügel , stiegt im weiten Bogen vom
Sitz und stürmt in die Bresche im Schaufenster hinein,
ohne sich auch nur im geringsten um das Schicksal seines
Gaules zu kümmern, der, wie von Furien gepeitscht, sich
gleich seinem Herrn in -wilder Flucht in der Richtung
nach dem Champs Elysäes zu in Sicherheit zu bringen
sucht. Im nächsten Moment ist die schöne breite Straße
buchstäblich geräumt . Ich fMle mich allein aus Wetter
Flur . Eine unheimliche Stille herrscht. Die Menschen
scheinen auch den Atem anzuhalten , als ob sie fürchteten,
sich den „Mördern der Lust", wie seit gestern die deut¬
schen Taubenführer heißen, zu verraten . Ich blicke gen
Himmel. Er macht ein uusreamdliches Gesicht. Hat
den Nebelschleier vorgebunden. Dort um die nächste
Straßenecke will es mir scheinen, als ob die Sonne An¬
strengungen macht, gleich dem neugierigen Passanten
weitervorzndrin -gen, trat Zeuge der unvergeßlichen
Szenen zu sein.

Endlich bin ich au der Notre -Dame de Paris . Auch
hier niemand zu sehen. Aber Bomben ■müssen gefallen
sein. An den die Kathedrale ttmsäumenden Gebäuden
Spuren von Zersleischungen, wie sie Geschosse hervor¬
bringen können. Ich -erwische auf dem totenstillen
Platz vor -der Kirche eirieu Mann , der, die Au-g-en zum
Himmel gerichtet, in -das nächste Haus hinüberhuschen
wollte. Job halte ihn an . Er zieht mich mit . Wir sind
in einer Porti -ersloge , in welche die Bewohner -der
obersten Geschosse geflohen sind, weil's „unten " weniger
gefährlich als oben wäre . Die Loge ist überfüllt . . Man
kann kaum atmen . Erstaunlich, wie das Letite von
gutem Geschmack aushalteu kön-n-en. Nebenan -war
kochende Milch übergelartfen. Und -die Frau des Por¬
tiers hatte gewiß Zwi-ebeln oder ähnliches Zeug an»
brennen lassen. Vielleicht bin ich unter den 26 Per¬
sonen der einzige, der eine empfindliche Nase hat, ob¬
wohl doch auch die übrigen Gäste zu den Herrschaften
zu zählen sind. Ich stelle fest: Kein Mensch -hat eine Ver¬
letzung der Notre -Dame bemerkt. Ich gehe ins nächste
Haus , frage , stelle genau dasselbe wie in Nummer eins
fest. Schließlich komme ich zu Beamten der Kirche und
zu einem Diener des erzbischöslsihen Palastes . Sie alle
versichern: „Bomben sind gefallen, aber nicht aus die
Kathedrale ." Ich will im dieseDe ksineingehem. Denn
schließlich ist es hier am bombensichersten. Alles ver¬
schlossen. Wegen Reparatur , Schlüssel nicht zu finden.
Ich gehe fort. Ein Sicherheitsbeamter gibt mir Be¬
scheid: die in der Nachbarschaft gesehenen Zersleischungen
Von Gebäudeteilen brauchen nicht von Bomben herzu-



rä &r-en . !V£ rr gang » ,eftimmt teiffe  er nur , » aß Me
Slatfyedrale nicht getroffen Wäre. SdttttagS gegen V2I UBr
Mm iä) zurück. Sind; jckt läfit ficfj nod) feine f&efajabt-
ffiing an  der Kirche feststechen. Die „Mörder der Luft
sind abgezogen. Der Zutritt zur Kathedrale wird ge¬
sperrt. Neugierige woggejagt. Ich frage herum : hat
jemand Bomben auf die Kirche fallen sehen? Niemand.
Eine Stunde später melden Extrablätter , die Kathe¬
drale wäre getroffen, aber nicht beschädigt worden . Gott
sei Dank ! ruft alles. Zwei Stunden später neue Extra¬
blätter : Die vierte Bombe hätte die Kirche ganz erheb¬
lich beschädigt. Und am Abend ist der Schaden „nicht
wieder gutzumachen". Inzwischen soll mich der Heilige
Vater dem Kardinal Amette seine hellodernde Ent¬
rüstung über das Attentat der Barbaren ausgedrückt
haben. Manchmal heiligt der Zweck die Mittel . Frank¬
reich wird zusehends katholischer. . . .

W Kus der Rrisgszeit.
Aus den Kämpfen um Arras . Der Kriegsberichterstatter

der „Times ", der während des schweren und langen Ringens
um Arras sich in der Stadt befand und mit der französischen
Artillerie im Feuer war , sendet seinem Blatt einen langen
Bericht über die Kämpfe in den ersten Oktobertagen, aus
denen wir einige packende Schilderungen herausheben . Er
war ain 30. September über das völlig ruhige und tote Arras
bis nach Vitry hinausgegangen , mußte aber am frühen
Morgen des nächsten Tages in aller Hast den Ort verlassen,
da die Deutschen heranrückten. Als er nach Arras zurück¬
kam, war unterdessen die Stadt zu -einem großen militäri¬
schen Mittelpunkt geworden, in dessen Straßen sich Artillerie
und Infanterie stauten. Tie Schlacht tobt schon in der Um¬
gegend, und als die Dunkelheit hereinbricht, strömen er¬
müdete und verwundete Scharen in endlosen Reihen in die
Stadt . Stundenlang liegt der dumpfe Lärm in der Luft , das
Rattern der Wagen, das Dröhnen der durch die Stadt fahren¬
den Kanonen , das Getrappel der Pferde und das Stampfen
der Regimenter . Um 10 Uhr ist die Stadt ruhig , aber die
ganze Nacht klingt in dem hellen Mondlicht von Südosten und
Osten der dumpfe Donner der Kanonen herüber . Ein neb¬
liger düsterer Morgen bricht an . Angstvoll stehen einige
wenige Einwohner herum . Der Donner der Kanonen wird
immer deutlicher, erscheint immer gefährlicher. Verwundete
werden gebracht, die während des Nachtkampfes ihr Schicksal
ereilte . Das Schlachtenglückwar den Franzosen nicht hold;
sie müssen zurück. Cambrai ist „evacniert " ; ob die Deutschen
es schon genommen haben, ist ungewiß . Die Lazarette füllen
sich immer mehr in Arras . Die Deutschen, die bedeutende
Verstärkungen haben sollen, sind so weit, daß ihre Granaten
bereits wenige Kilometer von der Stadt explodieren. Die
folgende Nacht sind große Truppendurchmärsche. Schwadron
auf Schwadron reiten ermüdete Dragoner durch die Straßen.
Am nächsten Morgen nimmt der Berichterstatter wieder seinen
Platz in dem Cafe nahe am Bahnhof . „Wir sehen die
Munitionswagen , die aus der Feuerlinie fahren , sehen die
Verwundeten , die herein gebracht werden, über die Eisen¬
bahnlinie weg können wir nach der deutschen Stellung im
Südosten blicken. Plötzlich ist ein Flugzeug am blauen Sim¬
mel aufgetaucht. Es zieht seine Kreise über der Stellung
des Feindes . Zwei Blitze am Himmel und zwei Wölkchen
grünlich-gelben Rauchs, die deutschen Kanonen haben Schrap¬
nells nach oben geschickt. Sie explodieren weit von ihrem
Ziel . Der unerschrockene Flieger schraubt sich höher und
höher. Nun kommt ein anderes Flugzeug in Sicht, es ist
eine deutsche Taube . Ein aufregender Kampf in der Luft
setzt ein . Die Flugzeuge nähern sich und eröffnen das
Feuer aufeinander , aber ohne Erfolg . Das deutsche Flugzeug
kreist dann tiefer über der französischen Stellung . In einem
Augenblick ist es von Flammen und Rauch umschlossen: Sechs
Schrapnells -explodieren hintereinander rings um die Ma¬
schine; doch sie wird nicht herabgeholt, sondern unversehrt
fliegt sie wieder fort , und auch unser Flieger kehrt zurück.
Der Feind rückt vor ; das Kanonenfeuer läßt nach. Wir find
jetzt im freien Feld. Keine Hecken versperren die Aussicht,
und eine großartige Schlachtszene entfaltet sich vor uns '.

C& erabe 11ab gegenüber am fübridjcn .porigont fd^ Cagen fj 1'
flammen ühS  einem in @erbftfnub gebetteten 33ciiietngei)ojt.
Wie Trauerfahnen flattern bie  Rauchschwaden am  Abend- .
Himmel. Ein schmaler Weg läuft südöstlich durch das . Ge¬
lände. Da ist eine französische Batterie in Tätigkeit . Durch
unsere Gläser können wir die Artilleristen mit den dunkel¬
blauen Uniformen sehen, wie sie die Kanonen bedienen.
Weiter im Südosien , wo Cambrai liegt, ragt ein Gehölz gegen
den Horizont . Hinter diesem Gehölz geht französische In¬
fanterie vor. Rauchwölkchen schweben am Himmel, Flammen
zucken über den Wald wie Blitze, die in den Baumgipfeln
tanzen . Der Feind beschießt das Gehölz mit Granaten , um
die Infanterie herauszutreiben . Wir schauen wie sestge-
bannt . Da auf einmal ein Donnerschlag, der die Erde er¬
zittern macht. 200 Meter von uns steigt eine große Rauch¬
wolke auf . Die Deutschen beschießen jetzt die Batterie in der
Nähe von uns . Nun ist es Zeit zu gehen. Langsam senkt
sich die Nacht hernieder , und der Silbermond gießt sein
bleiches Licht über das aufgewühlte Feld." Am Abend des
nächsten Tages entsteht dann eine ungeheure Aufregung in
Arras . Die Stadt wird evakuiert ; alle Männer im Alter
von 18 bis 48 Jahren müssen sie verlassen. Frauen und
Kinder raffen das Notdürftigste zusammen und eilen fort.
Da verläßt auch er Arras.

Auf dem Dach der Kathedrale von Antwerpen während
der Beschießung. Ein grandioses Bild von den letzten Stunden
der Beschießung Antwerpens und von dem Höhepunkt der
Belagerung gewann der englische Korrespondent Lucien
Artur Jones , da es ihm gelang, in der Nacht vom Donners¬
tag zum Freitag , als die Beschießung schon 12 Stunden
dauerte , nach Mitternacht auf das Dach der Antwerpener
Kathedrale zu steigen. Von diesem überragenden Punkte
blickte er nieder auf das weite Schauspiel von Flammen und
Zerstörung . Der ganze südliche Teil Antwerpens leuchtete
im grellen Feuerschein; die Flammen loderten aus den
Straßen bis zu einer Höhe von 20 bis 30 Fuß empor. Es
war eine Szene des Schreckens und Grauens , die das Blut
erstarren machte; aber sie gewann an Erhabenheit dadurch,
daß der Beschauer hoch über allem einzelnen Leid seinen
Blick auf das Ganze richten konnte. Dann wandte er sein
Fernglas nach einer anderen Richtung, und da sah er in
einiger Entfernung die angreifenden deutschen Kräfte rast¬
los einstürmen auf die Stadt und immer näher herankommen
in einer dunkeln drohenden Masse. In diesem Augenblick
schien ihm die Front des Feindes nicht mehr weiter als sechs
Kilometer von Antwerpen entfernt . Plötzlich loderten auf
der gegenüberliegenden Seite der Schelde Flammengarben
empor : die großen Petroleumtanks brannten , die durch vier
Bomben einer deutschen Taube • entzündet worden waren.
Dicker schwerer Rauch stieg immer höher und erfüllte die Luft
bis zu 200 Fuß Höhe. So wogten von allen Seiten Feuer
und Flammen und von Petroleumgeruch erfüllter Rauch. Es
war wie ein Blick in die Tiefen der Hölle, wie sie Gustav
Tores Phantasie erträunt hatte und wie sie nun ringsumher
zu grausiger Wirklichkeit aufwuchs. Von Zeit zu Zeit leckten
große Feuerzangen aus den Tanks ; dann sprangen die
Flammen hastig auf andere Tanks über , und weiter , weiter
rollten die Glütwogen , wie ein unendlicher Ozean des Feuers,
der bis in den Horizont hinein brandet . Nachdem er einige
Zeit dieses Panorama betrachtet, stieg Jones wieder her¬
unter und irrte durch die Straßen der Stadt , die fast völlig
verödet schienen. Es wurde kein Versuch unternommen , das
Feuer zu löschen, das an den verschiedensten Stellen aus¬
brach. Es war kein Wasser mehr da, um dem verheerenden
Element wirksam zu begegnen, denn das Reservoir 15 Kilo¬
meter außerhalb der Stadt war bereits am Dienstag abge-
schnitten worden. Granaten auf Granaten explodierten bis
zu fünf in einer Minute . Die furchtbarsten Szenen wilder
Verzweiflung spielten sich ab. In dem grellen Flackerschein
der Flarnmea , in dem wilden Blitzen des Granatregens bot
dies beschossene Antwerpen , umkrochen von vorüberhuschen¬
den mächtigen Schatten , einen phantastischen, fast unter¬
irdischen Anblick. Je weiter man sich von den lodernden
Feuersbrünsten entfernte , desto mehr wuchs das Dunkel , denn
die Stadt lag sonst in völliger Finsternis ; die Beleuchtung
loten die Niesenfackeln der brennenden Häuser . Alles hatte
sich in die Keller geflüchtet, denn jeder Schritt auf der Ober¬
fläche der Erde war lebensgefährlich, so dicht schwirrten,
surrten und sausten die Granaten . _ _
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